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Der Kaiſer und der Reichstag.
Die letzte Seſſion der Legislaturperiode des Reichstags iſt,

wie mitgetheilt, geſtern Vormittag im Weißen Saal des König-
lichen Schloſſes durch den Kaiſer in feierlicher Weiſe ge
ſchloſſen worden. Der prachtvolle Saal bot ein überaus
glänzendes Bild. An der Weſtſeite befand ſich, wie wir noch
des Einzelnen ausführen wollen, unter purpurnem Baldachin
der goldene Kaiſerthron auf erhöhtem Plape auf den zu ihm
hinaufführenden, mit rothem Teppich belegten Stufen hatten
Pagen in ihrer maleriſchen Tracht Aufſtellung genommen. An
der gegenüberliegenden Wand ſtand die Schloßgarde in ihrer
hiſtoriſchen Uniform.

Von *,10 Uhr ab begann ſich der Saal allmählich zu
Es waren über 200 Abgeordnete erſchienen, von fäumt-

ichen Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokraten. Be
ſonders zahlreich waren die Konſervativen, die Nationalliberalen
und das Centrum vertreten von letzterem fehlte keines der
hervorragenden Mitglieder. Auch Graf Herbert Bismarckwar, in der üniform eines preußiſchen Staatsminiſters,

anweſend. Die Abgeordneten ſtellten ſich im Halbkreiſe
dem Throne gegenüber, an der rechten Seite ſammelte
ſich die Generalität und die ſonſt noch befohlenen
Offiziere. Punkt 10 Uhr erſchienen die Bevollmächtigten zum
Bundesrath, hinter einander paarweiſe, voran der Reichskanzler
Sir Hohenlohe mit dem bayeriſchen Geſandten Graf Lerchen-
eld, dahinter Miniſter v. Miquel mit dem ſächſiſchen Geſandten

Grafen Hohenthal. Die Herren nahmen zur Linken des
Thrones Aufſtellung. Jn der Hofloge wohnten zahlreiche

des diplomatiſchen Korps dein Akte bei, darunter
die Vertreter Japans, Perſiens u. A.

Gegen 10/, Uhr verkündeten drei Schläge mit dem
Marſchallſtabe das Nahen des Kaiſerlichen Zuges. An der
Spitze ſchritt Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, es folgte das
Pagenkorps, der große Hofſtaat und ſodann der Kaiſer
in der Parade Uniform des Regiments Gardes du
Corps, den Adlerhelm auf dem Haupte, begleitet von den
Prinzen des Königlichen Hauſes. Die Prinzen
ſtellten ſich zur Rechten des Monarchen. Der Kaiſer
bot das Bild kräftiger Männlichkeit. Als der Kaiſer die

Mitte des Saales erreicht hatte, trat der Präſident Frhr.
v. Buol vor und brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät aus, in
das die Anweſenden lebhaft einſtimmten. Dankend verneigte
ſich der Kaiſer, ſchritt die Stufen des Thrones hinan und
nahm aus den Händen des ſich tief verbeugenden Reichskanzlers
die Thronrede entgegen, welche er ſodann mit kräftiger, weithin
ſchallender Stimme verlas.

Wir haben den Wortlaut der Rede bereits geſtern mit
getheilt und hervorgehoben, wie der Je derſelben erfreu
richerweiſe ſich durchaus deckt mit den Zielen und Beſtrebungen
der konſervativen Parteien, die wir in den letzten Tagen an
leitender Stelle eingehend und ausführlich erörtert haben. Der
Kaiſer hob einzelne Stellen der Rede mit kräftigerer Stimme
hervor, ſo namentlich die „dankbare Würdigung“ der Schaffung
einer feſten geſetzlichen Grundlage für die Flotte und die Ge
winnung des koſtbaren Beſitzes der Rechtseinheit. Bei der nachdrück
lichen Erklärung betreffs der äußern Politik, wo der Kaiſer das
gute Verhältniß zu allen Mächten betonte, ertönte lebhaftes
Bravo aus der Verſammlung. Ebenſo wurden Beifallsbezeugungen
laut bei dem Paſſus über Kiautſchou, wo der Kaiſer die
Worte „ohne n unſerer Beziehungen“ hervorhob,
ferner bei den Stellen betreffs Milderung des auf der Land-
wiuſgaft ruhenden Drucks und Förderung der geſammten
wirthſchaftlichen Entwickelung u. a. Freudige Würdigung fand
auch der beſonders warm und energiſch gehaltene Schluß „Jch
weiß mich eins mit dem t Volke“, ſowieder herzliche Dank des Kaiſers an den Reichstag für ſeine
e volle Mitwirkung an der Löſung ſo bedeutſamer

ufgaben.
Und wir ſind überzeugt, daß der freudige Beifall, mit dem

die Anweſenden die Rede begleiteten, einen lebhaften Widerhall
im ganzen deutſchen Volke finden wird. Die größte Bedeutung
erhält dieſelbe vor Allem naturgemäß dadurch, daß ſie nicht
nur einen Rückblick auf die Thätigkeit des Reichstages und der
Regierung enthält, ſondern auch vorausſchauend die Abſichten
der Regierung wiedergiebt.

Wenn die Rede der Genugthuung Sr. Majeſtät über das
gute Verhältniß er dem Deutſchen Reiche und allen
Mächten Ausdruck giebt und den friedlichen atte
der Kaiſerlichen auswärtigen Politik betont, ſo ſtellt ſie
doch zugleich außer Zweifel, daß dieſe Politik aber für den
Schutz bedroht er deutſcher Intereſſen ſtet s mit Nach
druck eintreten wird. Dieſe Politik des Kaiſers friedlich
aber ſtark die bisher ſchon die freudige Zuſtimmung der
weiteſten Volkskreiſe gefunden hat, wird auch künftig das
ganze deutſche Volk hinter ſich haben.

Und die Thronrede erklärt auch die Abſichten und das
Beſtreben der Regierung auf innerpolitiſchem Gebiete:
Die wirthſchaftliche Entwickelung des Reiches zu fördern, ins
beſondere den Druck, unter welchem die Land wirthſchaft die

eiße, dem H
friedlichen

Gewerbefl
den Boden

erweitern. Das
Schifffahrt
ſichern und zu
Schutzes aller nationalen Arbeit,
Kaiſer ſchon im vorigen Jahre ausdrücklich als ſein
Programm bezeichnet hat. Wenn nun in jenen Worten das
Beſtreben, die wirthſchaftliche Entwickelung der Landwirthſchaft
zu fördern, ausdrücklich hervorgehoben worden iſt, ſo kann die
Landwirthſchaft dieſe Zuſicherung aus autoritativſtem Munde
nur mit dankbarer Befriedigung aufnehmen. Und wenn die
Thronrede weiter erklärte, daß dem Gewerbefleiße, d. h. aller
nationalen Pradktion, dem Handel und der Schifffahrt der
Boden friedlichen Schaffens geſichert und erweitert werden
ſoll, ſo geht daraus mit aller Deutlichkeit her
vor, was wir übrigens ſchon früher betont haben, daß die
Regierung Sr. Tag und ſeiner hohen Verbündeten ſich in
der Lage fühlt, in künftigen wirthſchafts politiſchen Maßnahmen
die Jntereſſen der Land wirthſchaft in erhöhtem Maße
wahrzunehmen, ohne die Jntereſſen der übrigen nationalen
Produktion, des Handels und der Schifffahrt zurückzu
ſetzen, und daß es das Beſtreben der Regierung ſein wird,
in dieſem Sinne nationale Wirthſchaftspolitik zu führen.Beſonders hervorgehoben muß es werden, daß der Kaiſer

ſeine Ueberzeugung ausgeſprochen hat, daß durch eine ſolche
nationale Wirthſchaftspolitik zugleich in wirkſamſter Weiſe für
die Erwerbsgelegenheit der arbeitenden Klaſſen und
ihre zunehmende Wohlfahrt geſorgt wird. Dieſe Einſicht muß
bei den Angehörigen der arbeitenden Klaſſen überall geweckt
und verbreitet werden die Fürſorge für alle Klaſſen der
produktiven Bevölkerung iſt das Ziel der Kaiſerlichen Politik

„Jch weiß Mich eins mit dem deutſchen Volke“,
ſagt der Kaiſer, ich weiß Mich eins mit dem deutſchen Volke,
welches entſchloſſen iſt, die verbündeten Regierungen in der Er-
reichung dieſes Zieles zu unterſtützen und die Grundlagen
unſeres ſtaatlichen, kirchlichen und bürgerlichen Lebens zu er
halten Jn dem Ausdruck deſer Ueberzeugung liegt ein Appell
an das deutſche Volk, an die a aller Klaſſen,
ſich auch eins zu fühlen mit dem Kaiſer in der
poſitiven Arbeit für die Wohlfahrt aller Klaſſen und Er-
werbszweige des Vaterlandes und eins mit ihm zu ſein in der
Abwehr aller Beſtrebungen, welche darauf ausgehen, die
Grundlagen unſeres ſtagtlichen, kirchlichen und bürgerlichen
Lebens zu erſchüttern.

Nach Verleſung ſeiner Rede ſtieg der Kaiſer, das Haupt wieder
entblötzend, die Thronesſtufen herad, verneigte ſich zum Gruß, und
die Verſammlung ſtimmte in den vom bayeriſchen Bundesbevoll-
mächtigten Grafen Lerchenfeld ausgebrachten Hochruf mit Begeiſterung
ein. Den offiziellen Schluß der Seſſion erklärte Namens der ver
bündeten Regierungen der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe.

Abends um 7 Uhr fand bei dem Kaiſer im Weißen Saale des
Königlichen Schloſſes ein großes Diner ſtatt, an welchem die in
Berlin anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes, die Be-vollmächtigten zum Bundesrath, die h des Keichstages,
Ritter des Schwarzen Adlerordens, die Oberſten Hofchargen, die
Kabinetsſchefs Sr. Majeſtät, die Generalität und Admiralität theil-
nahmen. Von den Abgeordneten waren Mitglieder aller Fraktionen
(ausgenommen der ſozialdemokratiſchen) erſchienen, viele der
Herren in Uniform, militäriſcher oder Johanniter-, Malteſer,
Kammerherrn- Uniform u. ſ. w., die zahlreichen geiſtlichen
Herren in Schwarz. Die Tafel war hakenförmig gedeckt und
mit Aufſätzen und Blumen reich dekorirt. Die Tafelmuſik ſtellte das
2. Garde-Regiment z. F. Um 7 Uhr erſchien S. M. der Kaiſer in
der Uniform des 1. Garde Regiments z. F. unter Vortritt der Leib
pagen und der oberſten Hofchargen, angekündigt durch dreimaliges
Aufklopfen ſeitens des Oberhof- und Hausmarſchalls Grafen A. zu
Eulenburg, gefolgt von den Prinzen des Königlichen Hauſes. Die
Muſik intonirte den Pariſer Einzugsmarſch. Der Kaiſer nahm vor dem
mit den deutſchen Farben geſchmückten Thron Platz, ihm zur Rechten
Prinz Friedrich Leopold und Prinz Joachim Albrecht, zur Linken

J rn und Prinz Friedrich Wilhelm. egenüber
tajeſtät ſaß der Reichskanzler, rechts von dieſem der bayeriſche

Geſandte Graf LerchenfelsKöfering und Miniſter Dr. von Miquel,
links Präſident Frhr. von Buol und der ſächſiſche Geſandte Graf zu
Hohenthal und Bergen. Der Kaiſer unterhielt ſich während der
Tafel auf das Lebhafteſte mit den ihm zunächſt ſitzenden r
und trank denſelben wiederholt zu. Von den Vorträgen der Tafel
muſitk ſeien erwähnt die Ouvertüre zu „Tannhäuſer“, der „York'ſche“
und der „Pappenheimer“ Marſch ſowie ein Potpourri aus Gounods
„Margarethe“. Während der Tafel erhob ſich S. M. der Kaiſer zu
einem Trinkſpruch auf das deutſche Vaterland und das deutſche
Volk. Derſelbe hatte folgenden Wortlaut

Es iſt Mir ein tief empfundenes Bedürfniß, ehe Sie ſcheiden,
Ihnen nächſt dem Danke des Kaiſers, den Jch Jhnen heute ab
geſtattet habe, auch den Dank des Sohnes und vor allen Dingen
Meiner Kaiſerlichen verwittweten Mutter auszuſprechen für den
ſchönen Entſchluß, für die Gabe, die Sie Uns entgegengebracht
haben, für das Denkmal Meines hochſeligen Herrn Vaters. Sie
haben Uns dadurch in die Lage geſetzt, Mir die Aufgabe zu er
leichtern, Sohnespflichten zu erfüllen und Meiner Mutter die
Freude zu bereiten, ihr Kunſtverſtändniß in der Ausführung dieſes
ſchönen Werkes zu bethätigen

Schaffens zu
iſt die Politik des
welche Politik der

Jch habe die Ueberzeugung, daß, wenn Sie nun heimgehen,
ein Jeglicher zu ſeinem Herde und zu Jhrer verſchiedenen Han
tirung, die Herren alle deſſen gewiß ſein werden, daß Meine
Räthe und Jch redlich bemüht ſind, auf den
Bahnen weiter zu wandeln die uns der große
Kaiſer vorgeſchrieben hat, deſſen hehres Antlitz nun
mehr ſeit Kurzem zu dieſem Saale hineinblickt.

Ich kann Jhnen auf Ihre Heimreiſe nur den einen Wunſch und
die eine Bitte mitgeben, aus eigener Erfahrung gegründet, daß,
ſowie dieſer große Kaiſer ſeine ganze Stärke und ſeine ganze Kraft

empfand aus ſeinem Verhältniß, ſeiner Ver-
antwortlichkeit zu ſeinem Gott, desgleichen ein Jeder
unter Jhnen, er mag ſein, wer der ſei, hoch oder niedrig,
von welcher Confeſſion auch immer, ſich klar ſein muß, daß bei
dem, was Jhnen bevorſteht, bei der Arbeit, die Sie in dieſem
Jahr zu thun gedenken, ein Jeder von Jhnen ſeine Aufgabe ſo
auffaſſe, daß, wenn er dereinſt zum himmliſchen Appell berufen
wird, er mit gutem Gewiſſen vor ſeinen Gott und ſeinen alten
Kaiſer treten kann. Und wenn er gefragt wird, ob er aus ganzem

Herzen für des Reiches Wohl mitgearbeitet habe, er auf
ſeine Bruſt ſchlagen und offen ſagen darf Jal

Aus derſelben Quelle, aus der Mein Herr Großvater zu
Seinem Thun und Schaffen, Mein Herr Vater zu Seinem Siegen
und Leiden die Kraft ſchöpfte, ſchöpfe auch Jch ſie und Jch gedenke,
Meinen Weg weiter zu wandeln und das Ziel, das Ich Mir geſetzt
habe, weiter zu erreichen, in der Ueberzengung, die Jch auch Jhnen
Allen nur ans Herz legen kann, die für uns, für einen eden
Menſchen die maßgebende ſein muß: Eine feſte Burg iſt
Unſer Gott! In hbocsigno vinces!

Und nun wollen wir Alle dem, was unſer Herz bewegt,
Ausdruck geben, indem wir rufen Unſer geliebtes deutſches

Vaterland, unſer herrliches deutſches Volk, das
Gott erhalten und ſchützen möge, hoch! hoch! hoch

Brauſend erklang das Hoch durch den Saal. Jm ganzen
weiten deutſchen Vaterlande aber wird ſich freudig die Bruſt
eines Jeden heben, der dieſe echt deutſchen, gewaltigen, tief in
die Seele greifenden Worte unſeres erhabenen Herrſchers lieſt.
Schande auf den, der ihm bei ſeiner Arbeit nicht bis zum
Tode treu zur Seite ſteht

Deutſches Reich.
Geſtern Abend um 10 Uhr 5 Min. reiſte der Kaiſer

von dem Potsdamer Bahnhof aus nach Urville ab. Jm Ge-
folge Sr. Majeſtät befanden ſich u. A. der Oberhof- und
Hausmarſchall Graf zu Eulenburg, der Chef des Militär-
kabinets General von Hahnke, der Chef des Civilkabinets
Wirkl. Geh. Rath Pr. von Lucanus, der Geſandte Graf Wolff-
Metternich, der Kommandant des Hauptquartiers General-
lieutenant von Pleſſen, der Oberſtallmeiſter Graf Wedel, der
Leibarzt Oberſtabsarzt Dr. Jlberg.

Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt mit den Prinzen
S emar und Sigismund geſtern Rachmittag nach Windſor ab
gereiſt.

Am 16. Mai findet beim Präſidenten des Herrenhauſes
Fürſten zu Wied ein parlamentariſcher Abend ſtatt, zu welchemder Kai t r ſein Erſcheinen zuſagte.

Dem Präſidenten des Reichstags, Frhr. v. BuolVerenberg,
iſt der Rothe Adlerorden 2. Klaſſe mit dem Stern verliehen worden

Die antiſemitiſche „Staatsbürgerzeitung“ verſucht jetzt,
kurz vor den Wahlen, in frivolſter Weiſe, die konſervative
Partei empfindlich zu ſchädigen und das gute Verhältniß
derſelben zum Bunde der Landwirthe zu trüben, indem ſie
von einem bevorſtehenden Krache innerhalb der Partei ſchreibt,
Dieſe Behauptung iſt eine abſolute Unwahrheit
und nur zu dem Zwecke erfunden, um Mißtrauenu ſäen und Lbann bei den Reichstagswahlen ſelbſt im Trüben
ſchen zu können. Dieſes unwürdige Gebahren muß, da na-

türlich die demokratiſche Preſſe jene unwahren Behauptungen
voll innigen Vergnügens weiter kolportiren wird, von vorn-
herein als ſolches feſtgenagelt werden. Die Parteileitung der
deutſchen konſervativen Partei macht den Ausſtreuungen des
antiſemitiſchen Blattes durch folgende offizielle „Richtig-
ſtellung“ ein Ende:

„Die „Staatsbürgerzeitung“ behauptet in ihrer Nr. 208, in
der konſervativen Fraktion werden von „der Gruppe
Limburg Stirum“ Wünſche auf Ausſcheidung des
Herrn von Ploetz aus der Fraktion gehegt. Das iſt
eine Erfindung. Gruppen giebt es in der konſervativen
Partei überhaupt nicht es kann alſo weder von einer
Gruppe Graf Limburg Stirum, noch von einer Gruppe
von Ploetz, noch von irgend einer anderen Gruppe geſprochenwerden. See iſt ausdrücklich feſtzuſtellen, daß niemals ein

Mitglied der konſervativen Fraktion den oben
erwähnten Wunſch zu erkennen gegeben hat. Die
Mittheilung des genannten antiſemitiſchen Organs verfolgt
vermuthlich nur den Zweck, Zwietracht zwiſchen der konſer
vativen Partei und dem Bunde der Landwirthe hervorzu



rufen. Das geht auch ſchon aus der ferneren Behauptung
der „Staatsbürgerzeitung“, es beſtänden „feſte Abmachungen
zwiſchen Herrn von Ploetz und einer „beträchtlichen Zahl von Mit-
gliedern der konſervativen Reichstagsfrakiion“ behu's Bildung
eines Fraktionsverbandes, hervor. Dieſer Falſchmeldung
iſt von Seiten der Bundesleitung ſchon bei ihrem erſten Erſcheinen

r widerſprochen worden
Der „Bund der Landwirthe“ iſt, das haben wir ſchon

üngſt hervorgehoben, der natürliche Bruder der konſervativen
artei beide werden auch im bevorſtehenden Wahlkampfe treu

und herzlich Seite an Seite kämpfen Die unwahren Be-
hauptungen und Verdächtigungen einer leichtfertigen Preſſe ſind
nur geeignet, dieſes natürliche Bündniß zwiſchen dem Bunde
und den Konſervativen nur noch feſter zu knüpfen

Das „Berl. Tgbl.“ verbreitet wieder einmal eine Tar
tarenmeldung, die man nur als „faules Wahlmauöver“
bezeichnen kann. Danach hätte bei einer in Fulda abgehaltenen
Verſammlung der Centrumspartei für den Regierungsbezirk
Kaſſel der Reichstagsabgeordnete Müller Fulda, der übrigens
eine neue Kandidatur ablehnt, die ſenſationelle Mittheilung ge
macht, daß ein Geſetzentwurf über die Abänderung des
Wahlrechts zum Reichstage ſchon ſeit dem vorigen
Sommer ferti ausgearbeitet daliege. Es unterlieger keinen Jweifel, daß er dem Reichstage vorgelegt werde,

obald ein bewilligungsluſtiger Kartellreichstag vorhanden G v
Erſtlich glauben wir nicht, daß Herr MüllerFulda einen ſolchen
Ausſpruch gethan hat, und zweitens würde er, fall s er ihn
gethan, ſich ſchwer geirrt haben.

Die Beihilfen, welche die Königlichen Regierungen unver-
mögenden Schulverbänden aus den ihnen zur Durchführung des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes aus dem Fonds Kapital 121 Titel 34 bezw.
Titelz34 a des Staatshaushaltsetats überwieſenen Mitteln bewilligt
baben, ſind ebenſo wie die bisher aus dem Fonds Kapital 121 Titel
34 zu den Lehrerbeſoldungen gewährten laufenden Beihülfen nach
einer Verfügung des Kultusminiſters für deſtimmte Lehrer-
ſt e l len anzuweifen und während einer Stellenvakanz ohne beſondere
Genehmigung des Minſters nicht weiter zu zahlen.

Wie noch in einer der letzten Sitzungen der Pehitions
kommiſſion feſtgeſtellt iſt, liegt es in der Abſicht der elſaßlothringiſchen
Regierung, der Frage näher zu treten, in welcher Weiſe eine Neu
regelung der Bezüge der reichsländiſchen Beamten im
Rahmen der Finanzen zuläſſig und geboten erſcheine. Bei dieſer
Regelung werden die entſprechenden Verhältniſſe in Preußen und im
Reiche nicht außer Acht gelaſſen werden.

Vom ſpaniſch- amerikaniſchen Kriege
liegt auch heute keine Neuigkeit von außergewöhnlichem Belang
vor. Das konſequente Stillſchweigen, welches über den Ver
bleib des kapverdiſchen Geſchwaders beobachtet wird,
läßt kaum eine andere Deutung zu, als daß dasſelbe in der
That die Fahrt über den Atlantiſchen Ozean angetreten hat,
und zwar unter ſchwachem Dampfdruck, um die weite Reiſe
mit möglichſt geringem Verbrauch an Steinkohlen zurück
e Jn Amerika wächſt die Beſorgniß, daß die ſpaniſche

lotte einen Streich ausführen könnte, der das Mißgeſchick von
Cavite mehr als wett machen möchte. An der ganzen oſt-
atlantiſchen Küſte iſt die Bevölkerung permanent auf dem qui
vive und auch auf Kuba traut man ſich amerikaniſcherſeits
nicht eher mit ernſt gemeinten Landungsverſuchen vorzugehen,
bis das Räthſel über den Verbleib des ſpaniſchen Kapverde
geſchwaders ſeine Löſung gefunden hat.

Jnzwiſchen mehren ſich die Anzeichen, daß die Ver
ſtimmung der öffentlichen Meinung Spaniens

England im Wachſen iſt, da die mit Bezug auf
as künftige Loos der Philippinen zwiſchen der engliſchen und

der amerikaniſchen r gepflogenen Erörterungen in
Spanien den Verdacht nicht zur Ruhe kommen laſſen, daß die Be
iehungen zwiſchen London und Waſhington doch minder unintereſſirt
eien, als man es vor der Welt gelten laſſen will. Daß die

Londoner Blätter den Spaniern, wenn ſie fortfahren ſollten,
Sgen England „unartig“ zu ſein, mit Entziehung der britiſchen

ympathien drohen, trägt auch nicht zur Verbeſſerung der
Stimmung auf der Pyrenäenhalbinſel bei. Von den vorliegenden
Depeſchen erwähnen wir nur folgende

London, 6. Mai. „Morning Poſt“ meldet aus Wien,
Kaiſer Franz Joſef habe ſich auf eine Anfrage der
Königin-Regentin von Spanien bereit erklärt, bei der
amerikaniſchen Regierung zu Gunſten Spaniens zu interveniren.

Wafſhington, 6. Mai. Das Gerücht, Mac Kinleyhabe Befehl zur ſofortigen Beſetzung von Portorico er
theilt, wird als unrichtig bezeichnet. Dasſelbe werde nur verbreitet,
um eine anderweite Bewegung der amerikaniſchen
Streitkräfte zu maskiren.

Madrid, 6. Mai. Nach Depeſchen aus Havanna liegt
der größte Theil der amerikaniſchen Flotte
oorz Cardena s. Vor Havanna liegen nur drei Schiffe. Der
ſpaniſche Panzer „Conde Venadito“ kaperte einen großen
amerikaniſchen Transportdampfer.

New-York, 6. Mai. Das Marinedepartement beſchloß, den
Hafen von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang zuſperren,hat olgce-Ate durch die unterſeeiſchen Rinen zu

rhüten.
New-York, 6. Mai, Hieſige Zeitungen veröffentlichen

Telegramme aus Singapore, welche beſagen, daß Admiral
Dewey Manila beſetzt habe.

New-York, 6. Mai. ie eine Depeſche des „New-orker
Journal“ aus KeyWeſt meldet, wurde der Dampfer der Com
pany general transatlantique „La Fayette“, auf der Fahrt von
Havre nach Havanna begriffen, von den Amerikanern

nommen, als er mit Kriegskontrebande an Bord in den
afon von Havanna einzulaufen verſuchte.

Telegramme.
Warſchau, 6. Mai. Der von Mlawa nach Warſchau

ehende Perſonenzug der Weichſelbahn entgleiſte bei
raga. 15 Paſſagiere und 5 Bahnbedienſtete ſind mehr oder

weniger ſchwer verletzt.

Mailand, 6. Mai. Jnfolge der Verhaftung eines
ſozialiſtiſche Manifeſte vertheilenden Arbeiters erfolgten Nach
mittag Zuſammenrottung en der Arbeiter. Die herbei
eilenden Soldaten und oliziſten wurden mit Stein
würfen empfangen. Abends griffen ca. 1000 Arbeiter die
Polizei an und verlangten die Freilaſſung eines r
Die i caſung erfolgte. nfolge eines Steinhagels feuerte
die Polizei. I Poliziſt und 1 Arbeiter ſind getödtet, andere
verwundet. Am Abend war es wieder ruhig.

Tſintaufort, 6. Mai. Prinz Heinrich wohnte dem
Exerziren mit Maulthieren bei, beſuchte das innere Lager und
ſpeiſte dann bei dem Gouverneur. Die Abreiſe nach Peking
erfolgt am 10. Mai.

Havanna, 6. Mai. Die Amerikaner verſuchten bei
Salado zu landen. Die ſpaniſchen Truppen zwangen die
Awerlkaner ſich wieder einzuſchiffen. 4 Spanier wurden ver
wundet. Ein Gerücht beſagt, daß die Amerikaner bedeutende
Verluſte erlitten.

New-York, 7. Mai.
einen Bericht, laut welchem dKap Verdiſchen Jnſeln abgegangene Geſchwader in der H

New-Yorker Blätter veröffentlichen
ein Depeſchenboot das von 7

öhe

von Puerto Rico angetroffen hat. Eine Beſtätigung hat dieſe
Nachricht noch nicht gefunden.

New-York, 6. Mai. Der amerikaniſche Aviſo
Maculloch mit Depeſchen an Bord iſt überfällig.
Dieſe Nachricht flößt Beunruhigung ein.

Aus der Vrorinj Sachſen und ihrer Umngedung.
Torgau, 6. Mai. (Das ſeltene Feſt derdiamantenen Hochzeit) begehen am Sonnabend die Fiſcher

meiſter Müllerſchen Ehbheleute. Gleichzeitig erfüllen ſich am ge
nannten x 60 Jahre, daß beide Jubilare in dem Hauſe
Fiſcherſtraße 20 ein und ausgehen.

Aſchersleben, 6. Mai. (Kindes mord.) Heute früh wurde
in nächſter Nähe der Vordermühle die Leiche eines neu

eborenen Kindes aus dem Waſſer gezogen. Das kleine
eſen war in alte Tücher gewickelt und mit einem Steine beſchwert.

Die polizeilichen Recherchen nach der Mutter des Kindes ſind in
vollem Gange.

Tangerhütte, 6. Mai. (Ein Unglückentſetzlichſter
Arh) paſſirkte am Dienstag Abend auf der Chauſſeeſtrecke Tanger-
c Aus dem letztgenannten Orte waren drei dem Herrn

ittergutspächter Reckleben daſelbſt gehörige Geſpanne nach bier
gekommen und hatten, nachdem die Wagen mit 50 Zentner Rübenbeladen waren, die Rucreiſe wegen des ſtarken Gewitterregens erſt
verſpätet wieder angetreten. Der 18 Jahre alte Reinhold Reichenbach
führte das letzte Geſpann, wobei derſelbe ſeinen Platz in der ſo

enannten Schoßkelle eingenommen hatte. Dort jedenfalls eingeſchloſen, fiel der junge Mann, in ver Gegend der Chauſſee-Ab-

W iaung nach Bittkau, von ſeinem Sitz herab und vor das rechte
orderrad des Wagens. Derſelbe wurde eine große Strecke Weges

rigeſchleift, wobei dem Verunglückten die Eingeweide und
echenknochen der rechten Seite derartig zerquetſcht wurden, daß er

nach einigen qualvollen Stunden verſtarb.
Thiede (Kr. Wolfenbüttel), 6. Mai. (Verunglückt.)

Auf dem hieſigen Kalibergwerk Thiederhall verunglückten
geſtern Abend ein Vorarbeiter Witten und ein Bergmann Ende,
beide Familienväter, durch zu frühes Abthun von Spreng-
löche rn durch die elektriſche Zündung. Erſterer war ſofort tod t,
Letzterer iſt heute Morgen geſtorben. Beide hinterlaſſen eine zahl
reiche Familie.

Sport und Jagd.
Rennen zu BerlinCarlshorſt,

Freitag, den 6. Mai:
J. Tempelhofer Härden- Rennen Preis 1500

Diſt. ca. 3200 m. Mr. Stephan's „Marga I“ a. br. St. 1. Lt. Frhr.
v. Dungorn's „Zorn“ 6j. br. H. 2. Hr. O. Breckow's „Lucifer“ a.
ſchwbr. W. 3. Tot. 25: 10. Pl. 28, 20, 29, 42 20.

II. Haſelborſter Jagd-Rennen. Preis 3000 c Herren
Reiten. Diſt. 5000 m Hr. H. Suermondt's „Roll“ a. F.-W. Lt.
J e Kneſebeck's „Buckthorn“ a. br. W. To. 11: 10. 2 Pferde
iefen.

II. e r der Vierjährigen. Preis 2000 cDiſt. ca. m. Hr. J. Miller's „Snob“ F.H. 1. Hr. J. Jäger's
„Manfred“ br. H. 2. Hr. Sumber's „Angebinde“ br. St. 3. Tot,15: 10. Pl. 22, 31 20.

IV. Niederbarnimer Jagd-Rennen. Preis 1500 c.
Diſt. ca. 3200 m. Hr. A. Kaſten's „Tewdrick“ 5j. F.-H. 1. Lt.
v. Breza-Geray's „Navew“ 4j. br. W. 2. Hr. H. Suermondt's
„Freude I“ a. F.-St. 3. Tot. 67: 10. Pl. 46, 40, 42 20.

V. Poſtillon-Jagd-Rennen. Preis 1500 c. Diſt.
ca. 3000 w. Hr. O. Brekow's „Verrenberg“ 4j. db. H. 1. Hr. J.
Miller's „Einbrecher“ 4j. br. W. 2. Hr. A. W. Behren's „Kredit“
4j. br. H. 3. Tot. 385: 10. Pl. 108, 54, 46: 20.

VI. Preis von Schlachtenſe e. 4009 c. Jagd-Rennen.
Diſt. 4000 m. HerrenReiten. Hr. K. v. Tepper-Laski's „Brockwood“
a. ſch. W. 1. Hr. J. Kühn's „Kadett“ 5j. F.-H. 2. Oberſtlieut.

h r de „Königsderg“ a. F. H. 3. Tot. 40: 10. Pl.
VII. Oſten -Memorial. Preis 1000 c. Herren-Reiten.

agdRennen. Diſt. ca. 3200 w. Lt. Eltz's „Siegfried“ a. br. H. 1.
Lt. Gr. Bothuſy-Huc's „Tinsley“ 4j. br. St. 2. Frhr. v. Eickſtedt
Krudorf's h 6j. br. St. 3. Tot. 31 10. Pl. 28, 36: 20.

(Mitgetheilt von der Filial-Annahmeſtelle für Wettaufträge
Carl Hahn, Halle, gr. Steinſtr. 9.)

Berliner Chronik.
Eine furchtbare Gxploſion,deren Charakter noch nicht feſtſteht, hat, wie ſchon geſtern telegraphiſch

emeldet, in der vorvergangenen Nacht in Moabit ein Haus zurSalfte zum Einſturz gebracht, einen jungen Mann getödtet und

mehrere Perſonen verletzt. Auch in der Umgebung des Unglücks
hauſes ſind arge Verwüſtungen angerichtet worden. Es handelt ſich
um das Haus Nr. 30 in der Jagowſtraße. Dieſes iſt ein vierſtöckiger
Neubau des Architekten Czaika aus der Schulſtraße. Es enthält
im Erdgeſchoß in ſeiner ganzen Ausdehnung die Schenkelſche
Reſtauration „Hanſa“ und in den vier Obergeſchoſſen Wohnungen
und zwar rechts größere zu vier und links kleinere zu zwei Zimmern,
mit Küche, Badezimmer und ſonſtigem Zubehör. Der eiſte Stock
links iſt nicht vermiethet, im zweiten wohnte die Wittwe Hahn mit
ihrem 19 Jahre alten Sohne, im dritten der Poſtbeamte Kreuzer mit
Frau und Kind, während die vierte wieder unvermiethet war. Rechts
n die Wohnung im erſten Stock ein Fräulein Urban, im zweiten der

echnungstath Burke und im dritten der Polizeiwachtmeiſter Klein,
immer abgemiethet dedvon dem ein Maler Striemer ein dervierte Stock ſtand leer. Geſtern Abend feierte der Wirth Oskar

Schenkel die Einweihung ſeines Reſtaurants. Gegen 150 Perſonen,
darunter auch die meiſten ſeiner Hausgenoſſen, hatten ſich bei ihm ein

efunden. Um 11/, Uhr ging der junge Hahn, der mit ſeiner Mutter eben
alls an der Einweihung theilnohm, in die Wohnung hinauf. Der junge

Mann ſtudirte Elektrotechnik und machte zu Hauſe allerhand Verſuche,
zu denen er auch verſchiedene Chemikalien gebrauchte. Er ging nun
aus dem Reſtaurant einen Augenblick weg, um, wie er ſagte, nach
dem Stande eines Verſuchs ſich umzuſehen. Kaum hatte er ſich
entfernt, da gab es plötzlich einen furchtbaren Knall, ein Krachen.
Poltern uno Klirren, in das Angſtgeſchrei ſich miſchte.
Die Wände im Hauſe barſten, Thürfüllungen wurden einge
drückt. Glasſcheiben flogen durch die Wohnungen und auf
die Straße hinaus. Der Schenkelſchen Gäſte bemächtigte ſich
eine Panik. In jähem Schrecken ſtürzten ſie hinaus, Ueberzieher,

üte und Mäntel im Stiche laſſend. Auch aus den Nachbarhäuſern
amen die Bewohner angſterfüllt herausgelaufen, Männer, Frauen

und Kinder, zum Theil nur mit dem Nothdürftigen bekleidet. Die
ganze Jagowſtraße war mit Glasſcherben bedeckt denn nicht bloß an
dem Hauſe Nr. 30, in dem in der Hahnſchen Wohnung die Exploſion
ſtattgefunden hatte, waren alle Fenſter- und Thürſcheiben in Trümmer
gegangen, ſondern auch an den Nachbarhäuſern 11 bis 20 und 29
bis 25. Auch in den weiter entlegenen Häuſern 20 dis 24 waren
nur wenige Scheiben z geblieben. Auf der Uuglücksſtelle erſchienbald die Feuerwehr mit Rettungsapparaten, nach kurzer Zeit Brand

direktor Giersberg perſönlich, ferner der n m v. Windheim
und der Polizeioberſt Krauſe. Das Haus Nr. 30 glich in ſeiner

Hälfte einem Trümmerhaufen. Durch die Erx-
ploſion war zunächſt der ganze zweite Stock zerſtört
worden. Der Luftdruck hatte ihn ewiſſermaßen aus
dem Hauſe hinausgefegt. Wände, Thüren, FFenſter, der Balkon,
alles war geſprungen, zerriſſen und weggeſchleudert. Auch das
Treppenhaus hatte die Exploſion zerſtört. Der dritte und vierte
Stock waren zum größten Theil ihrer Stützen beraubt, zuſammenge
brochen und nachgeſunken. Im dritten Stod befand ſich in den

linken

Trümmern ſeiner Wohnung, ſoweit fie noch hängen geblieben
woren Herr Kreuzer mit Frau und Kind, laut um Hilferufend. Die Feuerwehr rettete die Gefährdeten alsbald
mit der mechaniſchen Leiter. Der junge Hahn war verſchwunden
man fand ihn ſpäter unter den Trümmern als Leiche. Die Ver
mutbung, daß noch mehr Perſonen umgekommen ſeien, hat ſich

lücklicherweiſe nicht beſtätigt. Der Maler Striemer, den die Kataſroyhe ebenſo wie die Familie Kreuzer im Bett überraſcht hatte, war

mit geringen Verletzungen davongekommen. Er war mit dem Bett
umgefallen, und einige Glasſplitter hatten ihn am Kopf getroffen.
Auf dieſelbe Art ſind ein Sohn des Wachtmeiſters Klein, noch
mehrere Perſonen auch von den Schenkelſchen Gäſten verletzt
worden, aber ſämmtlich nicht ſchwer. Die Decke über dem Reſtaurant
hat zum Glück ſtandgehalten, während das Mauerwerk zum Theil

ebrochen iſt. Das Dach war zwar verſchoben, aber doch obenharge geblieben. Die Gewalt der Exploſion war ſo ſtark, daß

eiſerne Träger aus dem Mauerwerk geriſſen und auf den Veilſchen
Fuhrplatz geſchleudert wurden.

Aus Nah und Fern.
Eine furchtbare ersbruuſt wird über Lemberg gemeldet

zu Tysmienica ſind Wohnhäuſer niedergebrannt, mehrece Per
onen werden vermißt.

Verlobung. Man ſchreibt aus Stuttgart Herzogin Olga
von Würtkemberg verlobte ſich mit Prinz Max vor
Schaumburg-Lippe, dem Bruder der Känigin Charlotte.

Oberſt Picquart hat ſeine Verleumder wegen der Behauptung,
er bätte mit Oberſt v. Schwartzkoppen in Karlsruhe eine Begegnung
gehabt, gerichtlich belangt. Die betreffenden Vorladunger
werden bereits heute verſandt.

Die Brodkrawalle in Jtalien dauern noch immer fort. Trotz
der Aufhebung der kommunalen Mehlſteuer in Pavia und obgleich
die von der Stadtbehörde angeordneten Arbeiten bercits begonnen
hatten, ſammelten ſich geſtern Nachmitteg einige Hundert Frauen
und Kinder auf dem Platz vor dem Rathhauſe an, zertrümmerten
die Fenſterſcheiben und deſchädigten die Anpflanzungen. Ein Ka
rabinier wurde durch einen Steinwurf verletzt. Die Unruhen wieder
holten ſich am Abend die Manifeſtanten verſperrten die Straßen
mit Kupferdrahten und verhinderten ſo ein Vorgehen der Kavallerie.
Mehrere Soldaten wurden von Steinwürfen getroffen.
Die Anſammlung wurde ſchließlich mit Gewalt aus
einandergetrieben; hierbei wurden ſieben Soldaten und
drei Civiliſten verwundet unter dieſen erhielt der Student Muſſt,
ein Sohn des Vizepräſidenten der Kammer, eine ſchwere Stirnwunde.
Bei den vorgeſtrigen Ruheſtörungen in Seſto Fiorentino wurden,
wie vunmehr feſtſteht, zwei Perſonen getödet und fünf ver
wundet, von denen geſtern früh eine geſtorben iſt. Jn Prato kam
es zu neuerlichen Ruheſtörungen. Einzelheiten fehlen hierüber. Jn
Livorno fanden geſtern Nachmittag größere Anſammlungen ſtatt, ausderen Mitte aufrühreriſche Rufe eiſcholen Eine Eskadron Kapallerie

eilte herbei; dieſelbe wurde mit Steinwürfen empfangen. Jnfolge
deſſen machte ſie Gebrauch von der Waffe. Eine Perſon
wurde getödtet und mehrere andere verletzt. Zwei Soldaten
S Nintch Steinwürfe Verletzungen. Mehrere Perſonen wurden
verhafte

ur Reichstagswahl im Wahlkreiſe8 Halle 5 S. Saalkreis.
Der Vorſtand des konſervativen Vereins für Halle

Saalkreis berieth in ſeiner geſtrigen Sitzung über die Stellung-
nahme der Partei dei der bevorſtehenden Reichstagswahl.
Es wurde zunächſt mitgelheilt, daß außer dem Kandidaten der ſozial
demokratiſchen Partei bis jetzt ein ſolcher von der freiſinnigen Volks
partei und von der deutſchſozialen Partei aufgeſtellt und jetzt auch
die Aufſtellung eines Kandidaten von der nationalliberalen Partei

in Ausſicht genommen ſei. Nach eingehenden Erörterungen
kam ſchließlich als überwiegende Meinung der Verſammlung zum
Aus druck, daß für dieſes Mal von der Aufſtellung eines eigenen
Kandidaten Abſtand zu nehmen ſei. Nach dem Beſchluſſe des Partei
tages in Dresden müſſe die Hauptaufgabe der Partei diesmal die
Bekämpfung der Sozialdemokratie ſein. Bei der Zuſammenſetzung
des Wahlkreiſes ſei aber, wie die Erfahrung gelehrt habe, auf die
Wahl eines konſervativen Kandidaten gegen den Sozialdemokraten

vorläufig nicht zu rechnen. Die konſervative Partei ſolle
deshalb aus Patriotismus unter prinzipieller Wahrung ihrer Grund
ſätze in innerpolitiſcher und wirthſchaftspolitiſcher Hinſicht auf die
Geltendmachung derſelben im bevorſtehenden Wahlkampfe verzichten,
wenn ein Kandidat aufgeſtellt würde, der

1. entſchieden der Sozialdemokratie entgegen-

trete, Be2. in nationalen Fragen, namentlich was den Schutz des
Deutſchen Reiches nach Außen anlangt, zu

verläſſig ſei. tSollte der von der nationalliberalen Partei aufzuſtellende Kandi-
dat dieſe Bedingungen erfüllen, ſo ſoll der am 11. d. M. tagenden
Generalverſammlung vorgeſchlagen werden, von der Aufſtellung
eines beſonderen konſervativen Kandidaten abzuſehen und den Partei
mitgliedern zu empfehlen, den Kandidaten der nationalliberalen Par
tei, als welcher Herr Geh. Reg.-Rath Dugend aus Berlin, richterliches
Mitglied des Reichsverſicherungsamtes, in Ausſicht genommen iſt,
zu wählen, auch wenn derſelbe ſonſt durchaus liberal wäre.

Jn ähnlichem Sinne beſchloß geſtern Abend in einer Ver-
tra uensmännerverſammlung die Allgemeine Ordnungs-
partei für Halle a. S. und den Saalkreis. Nach ein
gehenden Erörterungen kam man zu dem einhelligen Beſchluſſe, in
Anbetracht der in unſerem Wahlkreiſe obwaltenden ſchwierigen
Verhältniſſe für diesmal von der Aufſtellung eines eigenen Kandidaten
abzuſehen und, eingedenk' der Parole der Partei: „Kampf gegen
die Sozialdemokratie!“ den nationalliberalen Kandidaten,
Herrn Geh. Reg -Rath Dugen d. im Wahlkampfe mit aller
Kräften zu unterſtützen.

Gerichtszeitung
-2 Halle, 6. Mai. (Strafkammer.) Der Eiſenbahu-

unfall vom 3. Dezember v. Js. auf dem Uebergange der Hafenbahn
am Röpzigerwege hatte Anlaß gegeben zur Erhebung der Ankloge
wegen fahrläſſiger Gefährdung des Transportes auf einer Eiſen
bahn. Angeklagt war der Geſchirrführer Herm. Heiſtermann, 44
Jahre alt, aus Niemberg gebürtig, bisher unbeſtraft. Jener Unfall hat
darin beſtanden, daß eine Lokomotive auf den früh kurz nach 6 Uhr
an jenem Tage vom Angeklag ten geführten zweiſpännigen Laſtwagen
ſtieß und dadurch bedeutenden Schaden verurſachte. Heiſtermann war
aus der Schoßkiepe geſchleudert der Wagen beſchädigt
und beide Pferde waren ſchwer verletzz; worden. Eines der
Pferde hatte abgeſtochen werden müſſen das andere war
an Ort und Stelle verendet. Des Angeklagten Fahrläſſigkeit ſollte
darin liegen, daß er angeblich ohne brennende Laterne gefahren ſei,
das Klingelzeichen der Lokomotive nicht beachtet und nicht genügende
Aufmerkſamkeit darauf gerichtet habe, ob ein Zug oder eine Lokomotive
durch Lichtſchein vorher bemerkbar, ſich dem Uebergange nahte. Daß

er etwa in Schoßkiepe geſchlafen habe, beſtritt der
Angeklagte ſeine Laterne ſei erſt durchund behauptete,den Zuſammenſtoß verlö &t; der Lokomotivführer müſſe zu ſpät ge

klingelt haben und der Lichtſchein ſei dei der damaligen durch Ne
en Hunlelheit nicht weit genug ſichtbar geweſen. Des An
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Stadigutspächter Schramm, bezeichnete den
rund mehrjähriger Erfahrung als ſehr zuverläſſigenc ührer. W dur re verurſachten Schaden bezifferte der

deregien Dienſt
en auf

Geſchädigte auf Heiſtermann mit Laterne vomStadtgute S Tt, Den ſich als richtig und als möglich
wurde es bezeichnet, daß bei widrigem Winde und dem bei holperigen
Wege entſtandenen Wagengeräuſch das Läutewerk der Maſchine wohl

überhört werden könne. Das fahrläſſige Verſchulden des Angeklagt
wurde aber darin gefunden, daß er nicht genügende Aufmerkſamkeit
auf den Laternenſchein der Lokomotive verwendet habe, wofür der
ehe dem Strafantrage gemäß auf 3 Tage Gefängniß er
annte

Ein Kinderfreund wie neuerdings dergleichenmehrfach abgeurtheilt wurden, erſchien, aus der Unterſuchungshaft vor

n im in der Perſon des mehrfach wegen Eigenthumsvergehen be
r Jahre alten Kaufmanns ndlungr eiten nFranz Ring aus Frankfurt a. O. warW wegen Silttlichkeitsverbrechen nach S 176 Abſ. 3 Str. G.

B. Die Verhandlung geſchah unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
und führte zur Verurtheilung des Angeklagten unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 9 Monaten Gefängniß. Verübt hatte er
jenes Verbrechen an einem neunjährigen Mädchen in der Nähe von
Canena, war aber an vollſtändiger Ausführung ſeiner verbrecheriſchen
279 durch Hinzukommen des Bruders jenes Mädchen verhindert
worden.

Ein Nachſpiel zum Leipziger Manurerſtreik im vorigenahre bildete die Sache des Meere Heinrich Gericke aus
chkeuditz. Vom dortigen Schöffengericht war ſelbiger wegen öffent

licher Beleidigung in Verbindung mit Vergehen gegen S 153 der
Gewerbeordnung zu 2 Monaten und 14 Tagen Gefängniß
verurtheilt worden, wogegen er wegen der Höhe des Straf-
maßes Berufung eingelegt hatte. Das Ergebniß der
Beweisaufnahme war dasſelbe wie in erſter Jnſtanz. Der
Angeklagte hatte am 14. und 23. Aug. v. Js. auf dem Bahnhof inSchkeuditz den Maurer Richard Delit ch, der zur Arbeit nach Leipzig
fahren wollte, durch Redensarten: „Dich Stromer bringen wir noch
auf einen anderen Weg“ und: „Du machſt in Leipzig
den Streikbrecher. Na warte nur verfl. inGegenwart anderer Maurer beleidig und ihn, wie
angenommen wurde, zu beſtimmen verſucht, an den Verabredungen
zur Erlangung günſtiger Lohn und Arbeitsbedingungen jener Maurer

theilzunehmen. Mit Rückſicht auf des Angeklagten Vorſtrafen er
achtete der Gerichtshof die erkannte Strafe als angemeſſen und ver
warf des Angeklagten Berufung.

e

Wetter-Llusſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 8. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, lebhafter
ind, normale Temperatur, ſtrichweiſe Regen.
Montag, 9. Mai: Veränderlich, wärmer, windig.

Warſſerſtäude dedeutet üder, unter Null.)
Eaale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Strantfurr S9. Nai 4 2.20. 6. Mai 2,10, 6,10
e 6. e 2,40. 7. 4 2,42., 0,02gr. 520, 7. 3,16. 0,04isle e 5. 77 77 2,90, 6, I 4 3,16. 0,26

Elbe.

Augtg I 6, Mai 1,26. 6. Mai 77 1,13. 0,13 e0,06 0,13. 0,19 ekttenderg o e 4 3,23. e e 77 3,10. 0,13 earby. 7 e 7 23 ehe ze l W l
h 2 7 7Volkswirthſchaftlicher Theil.

Markktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
6. Mai 1898.

für inländiſches Getireide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 242 170 S 175Mittelmark, Priegnitz 230--244 170 160 160
Neumark 180--225 150 165 150 165 160 170
Laufitz 235-244 179 180 150--170 180Magdeburg 218--252 153--174 170 200 163 185
Altmark 220-250 155-- 180 150--184 155--180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 196246 155--180 160--195 156 185

do. weſtl. d. Mulde 220--260 150 183 170--200 160 190
Erfurt 210--262 160-190 180--200 160-184
Stettin (Bezirk) 240 165--1758 150 155--176
Stolp (Platz) 250 180 180 180Anklam (Platz) 240 155 160 160Greifswald (Platz) 232 160 J 162t 30--249 172--180 180 164--177225--246 160 175 160--175Ken iverg i. Pr. 2360--240 1772 130--150 150 168
Allenſtein 235-240 165 182 146 149 160 165
Breslau 210--230 154-171 149 169 164-170
Liegnitz 225--235 163 1723 160 170Schweidnitz 220--230 164--172 152 168 162 170
Ratibor 212--218 168--1708 158 162Glogau 221--226 163 166 158 160 165--170

220 255 161--176 145--175 149 177
romberg 243 175--178 2Wongrowitz 232--245 165--170 160--166 158 165

Liſſa 205--220 159 168 148 160 156--165
Kiel 230--260 160-192 150--170 160--180
Steinburg 230-245 1354-169Kaſſel 2428 179 2 169b) Nach privater Ermittelung:755 g. p. l. i r 573 p. 450 g. pI.

Berlin 245 176 179Stettin, Stadt 262 176 170 170
Königsberg i. Pr. c 165 160Breslau 232 172 172 173oſen 240 171 165 164deuß 251 176 2 178e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 6. Mai am 5. Mai.
Von Newyork nach Berlin Weizen 145 Cts. C. 282,15
„Chicago 150 296, 35 265,50Liverpool 9ſh. 9 d. 26175 25450Dopeßa 148 Cop. 254,40 24775

Noggen 92 11860,00 177,35Riga Weizen 145 23950 „239,50
m Roggen 92 z T7170 „I171,70s Wagen 14,47 ö. 246,00 242,25InDen An tervan nach Köin l. J.

Roggen 167 l. fl. 175,40 174,60
Magdeburg, 6. Mai. (Notirungen des Magdeburger

We für Landwirt ſchaft. Weizen. Schwerer Sommerweizen
Shirriffs 245 c. bezahlt, Rauhweizen bis 220 bezahlt.

Roggen 160-174 Gerſte hie feinſte ſpl mittlere bis
190 geringe Chevalier- und Landgerſſen bis 175 zu notiren.dir Futtergerſten 138--143 Hafer feſt, 165--175geht M a bunter amerik. loto 117 ſpätere Lieferung 113

za

Schlacht und Wiehe
19 Be w. 105 Schafvieh c., 624 Schweine. Preiſe

en Ia. T 23 25 A, Kühe Ia. 24—26 Ia. 20 23
Mark, Kälber Ia. 36 40 Ia. 25— 35 AM.,

A. für 50 xg Schlachtgewicht.
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stü

Viehmärkte.
Magdeburg, 6. Mai. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Auftrieb am Freitag, 6. Mai: 123 Rinder

IIa. 27--28 IIIa. 25--26 Bullen
Pra e 20--23 A.mmel 23-26 Lämmer für sö ebendgewicht,chweine 50 53 Sauen 38 42 u vertäuflich Eber

Schweine werden nach
ſchwere Schweine

12649 80 708
44 [3000] 913 26 61 11 161 256 576 702 50 838 14263 401 670
27 851 13000] 15119 351 86 499 698 [300] 710 [1500] 49 70 916 653

774 17012 52 95 166 272 396 502 26 64
e 338 re 474 87 660 19180

8

410 46 642 79 711 68 800 [300] 63 2060138 149 61 81 13000
ſ5000] 952 27063 75 865 474 [1500) 628 31 89 786 895 281

r z 57 485 541 853 918 68 209007 219 313 41 93
3

21753 209 9 15 640 878 76 911 84055 181 298 327 r 56

806 43 946 64 36153 [1500] 237 77, 526 46 655 872 37017 55 22438 44t 820 37 38290 323 68 400 79 640 75 790 9 §7 808 904 82 30050

103 22 301 9 444 508 754 [1500] T 88 97 51
40066 230 354 441 50 660 439 92 402 73 610 77

916 19 68 42029 119 [300] 578 [3000) 8
u 2s s 43101 45 357 87513 [600) 601 773 99 897 tig 201 5 597 [1500] 602 726 75 a

e 53 730 2071 82 u 446 556 59 640 772 831 [3000] 9801 [30 00884 45069 290 315 i 26 473 80 668 46311 457 54
880 47090 209 302 248031 66 262 316 427 z 624 768 994 49013 138 246 978 420 33 567

604 739 46 a 650049 77 161 497 636 814 51393 6542 694 720 77 156 79 229611 46 432 e 559 677 707 23 50 79 531 r 564 711 56863 40 78 388 402 35 79 752 8 75 79 36541
56017 45 75 84 570 657 [500)] 61 53 1 24 50 667 [500)702 27 68 58032 169 3014 459 626 ind 7Bö 85 e Kolss 69 399 800
559 66 82 641 59 845 79 983

60573 690 [1500 812 e 94 a 136 76 91 213 83 873498 570 [3 82 5. 138 210 77 832 404 849 65 [500
82 941 73 63050 167 305 [500] 38 587 656 7 5
98 241 58 27 7 65102 66 207 27, 323 420 724 805

600 90 91 102 5 7 [500] 241 475 88 547 840 66 922 h r13000)] 83 8767099 580 628 W 49 986 68017 85 183 289 411 638 901 55 58
69074 219 440 8

70043 61 92 133 69 234 332 [3000 487 562 724 983 7 1031 374438 7 572 632 968 72091 658 t 767 [500] g. 39 273146 382 710
l 54 428 86 522 52 635 4 62 75021 190300)] 755 e 77014 218 598 815

8 [1500] 686 747 812 7091860 236
840
1046 117 268 [500)] 510 25 88 723 82105 14

116 205 33 40

zitZwhie 54 66 75 132 220 331 631 33

70 S 79 638 44

48 982
222 26 6548 o 95 630 722 805 18 93 88054

Waaren ad Produktenverichte-
Voertreide,

Hamburg, 6. Mat. Betzen iodes feß. eoſnein. ioo geuer 255 -265 Mk.
Roggen ioco feſt. necklenburg. ioes geuer 175 186 Kt., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 137., Man 117. GDLerte feſt.

Wien 6. Mai. Veizen ver Frütjahr 15,80 Sd., 15 90 Gr., do. Mai r
14,67 Sd., 14,69 Br, Roggen ger Frühjahr 10,09 Gd. 10,20 Gr., e r835 Gd, 8,40 Br., Nais per MaiJuni 6,96 Go. 6,98 Dr.
jadr 7,850 Gd., 7,83 Gr.

Beft, 6. Mai. BVeiten (oco feſt, ver Frühiahd SGd., Br., verMai 14,40 Gd., 14,45 Sr., pr. Herbſt 10,75 Go.. 70,77 Gr., Roggen per verrſt
920 Gb., 8 25 Br. Hafer vr ſt 6,05 Gd., 607 Gr. Rais per Mal Juni6,08 GSd., 6,10 Br., pr. Jan o16 d., 6,20 Gr.

Paris. 6. Mat.mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Taxa verkauft. 0.00, e Jene so er Dai 31 00, or. Junid langſam. Ueberſtand: 20 Rinder, 15 Kälber, 20 er e n a geh Mogges ruhig, pr. Mal 27,60,

chweine. um u d Veien xuhig, per pr. Mal 30,50, pr.ſt 29,560, br.Socer. t a 560, or. Sptbr.Djbr. 25, 15 Koggen matt, pr. Mat

„J „J
964 112057 65 121 914 539 721 916 113113. Ziehung der 4 Klaſſe 138. Königl. Pr enß. Lotterie iett, n 89 e (300] 98 [500) e et r

Kur die Gewinne über 210 Mark ſind ben betreffenden Rummern 1180600 147 294 351 t Ia v z 1500] 978 11800)

in e fäa. 1800 11 20 90 e e h 38 de e o(Ohne Gewähr.) 121121 419 628 80 935 69 99 122117 290 523 50 514 33 e 84
a 15 61 8 100 211 97 [1500] 339 460 80 590 (1500) 688 895 945 906 123048 171 33 894 124055 105 254 940 8000) 69 93 447

8450 87 94 486 668 [9000] 955 65 78 2004 118 16 224 567 92 699 794 125818 25 4 64 598 764 126015 71 112 90 281 399 675 825 95 938

h e on e S 3e 3 010 12 Se t o u o Lut 11 18 60 o des 92 910 e e ue e e e e e e en n ren a re n hen10154 302 9 69 418 33 [3000) 86 508 82 738 84 944 11082 99 709 868 a 32097 315 39 424 642 68 o 43 e
i 90 5 18135025 116 [500] 325 508 28 708 22 63 849 136016 64 n 315 86 413

88 91 626 91 941 u 616 75 747 965 138110 23 645 786 94 [3000)
816 r 9656 139168 221 304 753 69 8254009 227, 6546 61 95 669 981 141052 60 145 58 387 749 738

i 14 460 590 754 69 970 143076 181 249 407 673 802

72 47152 96 247 [800] 4 6 19 86148254 892 t 473 z 17 22 27 s86 88 s40 8 906 181 och 2 [1500] 680 741 8330 2 650 85 898 914 151327 477 562 604

5 52004 33 5 55 8 348 441 598 7312

4001 160 241 613 55 58 832 55:45917 411 18 599 78 844 931 157006 129 74 2
912 (1500] 57 [500] 158015 29 61 253 55 518 639 849 159041180 z 1300] 49 78 321 567 624 82 88 742 8

16 204 361 456 84 516 44 604 818 923 40 57 78 161167 431
78 877 r e 88 701 h [500] 804 162035 74 270 369 99
582 619 44 726 60 83 8 163005

1.,322 515 911 107006 192 219 34 [1500] 384 6390)] 75 173 262 403 16 84 595 638 (1600) 801 12 169220 70
305 22 31 [500] 90 6553 88

170097 163 [300] 93 317 94 502 639 68 729 59 94 [3 17104
t V e 61 36 74 99 2321 T 83 855 z

7409 941 80 47 61 3 43512 718 20 [300 927 69 7 w.1 188189 r 87 [500] 841 97 364 a 652 185050 54 192 S 00) 7
186 581 93 757 806 u v 77 1872171 9z8 a 574 [3000] 96 621 70 74 r r 9 112

550 784 [300] 855 928 82 180005 26 202 [500) 92 306 682 741gen 810 580 96 647 780 811 76

x l o 812 193374 512 633 873 324 4052 v0 600 762 862 x 4 98 226 8922 45 196059 76 367 70 86 465 632 66 73 197163 n d
4 w. 76 s 70 327 46 t 661 902 28 34 78 109270 be

200142 53 60 82 319 511 8753 60 73 906 201067189 99 on 38 4 2265 537 r 84

e

O
do 5 T J E5 O

So

476 b n 3 S e 81 2 i g. 7 e tch do y Wo 5 o 37 450 574 82 960 [300) 80272 519 682 59 81 2606152 2265 634 719 955 207019 83 354 665 60 7
06024 324 442 44 4330393 Wo 2937 e35 2855 J n I h o ded 028 Neo de

96 5014 605 19 37 700 5 00 [1500) 474 635 716 886 950 219098 [600) 142 519 572 82, 608 16 65 z 887 211054 82e e 94011 [500] 273 310 75 409 86 202 369 70 96 594 651 894 212148 251 312 37 55 66 772
76 6501 7 5140 66 261 82 94 361 1500] 415 24 65 729 21314 g. 83 624 739 839 72 915 37 214018 e78 864 [300] 83 06111 97 [3000] 293 406 1614 718, 64 e 215216 39 67 301 445 67 605 28 66 78 713 83224 82 57038 42 277 855 62 [1500] 81 915 la 200 388 480 o a 411 Ueoe
707 60 9 o r 91600) 697 809 15 860 217194 964 486 520 696 704 38 184 974 412 605 48o e h W es e g. Je h I 93 en 27 360 483 81 o 95 219188 342 428 554 663 811 0

44 r de z18 23531827 220071 72 94 293 363 74 467 501 635 96 221001 11 230 38864 809 56 103030 3654 34
194211 [15 c 638 6158 545 54 7 n 5 e 9 431 36 592 93 125 471 [3000 e0 21 300 te 90 [300)] 9e 83 b 42 Loö 43 87 838 o82 100262 v 741 [300) 50 z

v 9 404 23 6596 701 78 53 977 222283 g7 641 W t F 86237 70 223054 67 95 112 291 466 67 687 718 [300) 64 224a 40 321 [1500] 437 502 13 45 621 [3000)] e bis v 526
Jm Gewinnrade verblieben: 1 r zu Mk., 1 zu 200000 Mk.,

e n 96 660 605 702 99 111060 70 618 616 60 805 24 7

13, Ziehung der 4. Klaſfe 198. Königl. Prenß. Lolterie,
Ziehung vom 6. Mai 1888, nachmittagsNur die Gewinne t 210 War ſind den dere enden Nummerv

w Tee ſggjiat.(Ohne217 62 827 411 77 528 50 651 789 e 86 g 193 9650 [500)
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38000 424 80 504 639 736 72 [300)] 83 957 39381

6 96
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456 St 62017 131 214 310 46 701 83 802 97 1 169 210
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Antwerven, 6. Mal. eiten ruyig. Roggen behauptet. Hafer
rvihg. HSerne dehauvter.

Amſterdam 6. Mai. Weizen am Termine ſtetig do. vor. März
ver Mai Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. März perMai 173, vr. Mai-Aug. ver Juli vr. Oktober 146,

London, 6. Mai. An der Küſte 1 Weizentadungen angeboten
New-Hor2, 6. Mai. (Telegrawm.) Rother Winterweizen Weizen loco

145, er Na 143 ver Juli 109. pr. Septbr. 905 pr. Dzbr. 871 Naispr. Nai 38* pr. Juli 392 Mebl 490. Getreideirach: 5.
Chicago, 6. Mat. (Telegr.) Weizen pr. Mat 149* pr. Juli 101, Naiz

per Mai 33
Zucker.

Hamburg, 6. Mai. Schlußbericht. Rüben-Rodzuder I. Trodukt Baſts
Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg ver Mai pr. Juni 9,35
per Juli 9,471 Auguſt 957:, ver Oktober 9,521 pr. Dzbr. 9,52 Behpt.
er nigrken. s Mai. 96 Proz. Javqzucker 12 ſtetig, Rüden Rohzucker loco,

15 ſteti

Kaffee.
Hamburg, 6. Mai. Anfangsbericht. Kaffee. Good average Santo?. Nei

29 25 5 G., J Sestember 29,50 G., Dezember 30,25 G.
amudurg. 6. Mai. (Schluhdericht.) Kaffee. Nur für Vood average Santos,

Mai 2950 n 29 50 G., September 30,00 G., Dezember 30.50 G.
Havre 6. Mai. (Aufangsbericht.) gagee in New Hort ſchloß mit 5 Points

Baiſſe. Rio 11,000 Sack, Santos 15,600 Sack.
Havre 6. Mai (Schiusdericht.) Kaffee good avpergge Santos Mat 35,50,

Sedtenber 36 25. Dezember 36,75. Tendenz Behauptet.
Amſterdam 6. Mai. Java Kaßee gooo oroinars 33,00.

Vetrolenm.
Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white loes 560 Br.

Hamburg, 6. Mat Vetroleum ruhig. Standard wite loco 5 50 Br.
Antwerven, 6. Mai. Schlußbericht. Rafſinirtes Type weiß loco 165,, bez.

u, Br., Mal 162, Br., pr. Juni 17 Br. Tendenz Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen, 6. Mai. BHranntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 68,50—70,50 Mk., Branntwein 40 Vol h für 105 Kilogr. desgl. 62,50 bis64,50 Nk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Händelskoinme notirt.

Spriritues loco ohne Feß mit 70 Mark Berbrauchsabgabe

Bremen, 6. Mat.

Berlin. 6. Nai.iſt heute von den Cursmaklern mit 54,05 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit M.
Dreslan, 6. Mal. Spirnus per 100 Siter 100 Prozent exct. 59 Mt. Ver

r e ver Mai 72 60 G., do. 70 Rark BVerbrauchzabgabe per Mai 52,80 G.
-,00

6. Mai. Sviritus ieco ohne Faß mit 70 Mk. Koninm feuer 54,00 G.,Her 6. Mai. Spriritus ſtill, Nai 25 G., MaiJuni 25 G., Juni
Juli 25 G., J li-Augnſt 252 G.

Paris, 6. Mai. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. NRai 49,50, Junt 46, G.,
JuliAuguſt 48 50, Seotembe Dezember 43,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamönrg, 6, Mai. Rübsl (unverzollt) zubis. loco 53 Br.
Köln. 6. Mati. Kübsöl ioco 57,50. Oktbr. 55,10.Barits, 6. Mat. (Anfangsbericht.) KRüdöl tudig Mat 56,00, Juni 56,00, Juli

Auguſt 56,25, September Dezember 56 75.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 5. Mak. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 35,00 N.

Speiſebohnen, weiße 25 50 Mt., Linſen 25 70 Mt.
Nordhauſen, 5. Mai. Kochlinſen 32,00-40,00 Mk., Kocherbſen 17-20 Mk.Speiſebohnen 20,00-22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. Nai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 24,25 Mk., Kartoffelmehl

2425 Mk., feuchte Stärke 14,10 Mk. Kartoffeln 5,00--8,00 Mk.Nordhauſen 5. Mat. Kartoffeln 6,00--7,00 Mk., per 100 Kllogramm.
Hamburg, 5. Mai. Karroffelſtärke, prima Waare prompt 23 24 Mk.

Lieferung Juni Juli 229241 Mt., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 24 bis
25 Mt., Lieferur Juni Juli 24125 Mk., Superior Stärke 24--24 Mk.SuperiorRedi 2u M. ver do Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 5. Mai. (Umtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,60 Mi., Sauch

fleiſch 1,00--1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch o 60 Mk.,
Hammelfleich 100 so Mt., Butter 2,00—2,00 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
3,60 er Schock.

Nordhauſen, 5. Mak. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mt., geräucherter Speck 1,60 1,80 Mt.Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mke., Kalbfleiſch 110--1 1,20 Nk., Land utter 2,00 t. Speiſe

feinſte Gutsbutter 2,30—2,40 Mk., Mk. ver 1 Kilobutter 2,10 2,20 Mk.,gramm, Eter z ä Mk., Käſe 4,00--6,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 5. Rat Schmalz. SquireSchmalß in Tierces 35,00 Nark, in

Firkins 112 Pfd. 35,50 Mark, in Eimern à 56 Pfd. 36,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd.
36,50 Mk. Pure Lard Kingan 35,00 Mt. für Tierces per RettoCentner, Alles unverzollt.

Fiſche.
BVerlin, 5. NRat. Karvfen 1,20-2,00 Nt., Aale 1,20--2,80 Mk., Zander 1,00 bis615 2,40 Mt.. Hechte 1,20 -2,00 Mt., Barſche 080 1,60 Mk., Schleie I, 20 3,00 Mk.,

Bleie 0 80 1,40 N. ver Kilogramm, Krebſe 20 15,00 Mk. per Schock
Hamburg, 5. Mai. Steinbutt 65 Pfg., kleine 45 Pfg., Se ungen 130 Pfg.,

kleine 65 Pfg., Kleiße, große 60 Vfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander,
55 Vfg., Schdollen, große 35 Lfg., mittel 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellſiſche, grohe 25 Pfg.,

kleine 12 Vfg., Lachs, rorhfl. 240 Pfg., Silberlachs 120 a
Lachsforellen F25 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.Cabliau, große 12 P 3 kleine 15 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 10 v

Schnepel 30 Pfg.

Berlin
100 Kilogramm.

100

e Seipzig,
Mai 3,50 Mk.,per September 3,42 Mk.,
Dezember 3,421

6. Mak. Kam
ver Juni 3,47

r Oktober

Baumwolle und Wolle.

Mk., ver

Termindandel. La
Mk., ver Juli 3,47 Mk.,

3,42 Mt., per
r n Mk., per Aegn gar Mk. r 30000 Ballen, Tendenz: Ruhig.

Baumwolle Stetig. Aptand middling loco 34,00 Pfg.

Per NaiJunt 322 Verkäufervreis,
Käufer oreis,

Käuferpreis,AuguſtSeptember 32 Käuferpreis, v
September Oktober 32 Verkäuferpreis,

Seefür Spekulation und Erport 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetkg.

iJuli 322e

C (Soiube) Baumwolle Umſatz 10 000 vauen, davon

Amſterdam 6. Nak.

London, 6. Mai. Monate52 er. Blei ſpan. 14/16 Lſtrl., engl. 142, Lſtrl., Zinn 6581, Lſel. Zink 10 Lſtrl.

4 r 0. Mai. (Schlusbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
s 2

Silber 257

Dezember- Januar 32

Metalle.
Bancazinn 391 /2.

Lftrl., ChiniKurfer 51

Düngemittel.Hamburg, 5. Mal. h r.) Loco 6,80 Nark,

Nio de Jaueiro, 5. Mak, Wechſel auf London 52
Buenvs Ayres, 5. Mak. Goldagio 162,40.

Verk

Lſtrl. ver 3

Stroh. Hen.4, Mat, (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—5,00 Nk., Heu 4,20--7,10 Mt. für

Nordhauſen 5. Mai. Richtſtroh 3,00-3,50 Nt., Heu 5,00 --5,50 Rk., für
Kilogramm.

November 3,42 Mk., ver
Januar 3,37 Mk., per Februar 3,37 Mk., per Närj

per Buekcr-Rovemde: 322 Verkäuferpreis,

November Dezember 32 Verkäufervpreis,
erpreisJanuar Februar 3 Vertauferpreils,

Februar März Verkäuferpreis.

den Inſeratentheil D. Oſtermannm, beide in Halle
von 9--12 Adr Vormittags.

Veranrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Ah

verſön licd,
eit ung in Daüle

Svrechſtunden der
Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nichj

jondern lediglich „A die Redaktion
a. S. zu adreſfiren.

der Halleſchen

6. P elliccioni Co.
Roehgeits- und Gelegenheltesgesohene.

Gr. VIlrichstr. 17.
Fernsprecher 881.

e Mainz Ludw. 68-69 gar. r 4 u ReichenbergPardubitz 427 n Bau Ausführung 5 9 98, 50Coursnotirungen do. 75, 76 und 18 Ungar.»Galtz. (gar.). 75 T Berl. Charlottenburg 633/00 (Bank.) diskonto. (Privat.)
do. 1874 a e Jtal. Meridional 62 132,50 bz. 53 do. Neuſtadt. 0 a ſterd 3 Berlin 4 Berlin Z.der Berliner Börſe vom 6. Mai. See h Frzb. e e z r 7 do. Nittelmeerbahn ſtfr. T7CÜT 5 oz. s lage re 1 a Dmward. 5) Brüſſel Frankfurt a. M

e 1 h 21 777 Wilmers r. put e(Ergänzungs-Courſe.) See Südbahn, er H. T Bank-Aktien. r e 5 23 r Saree Hamburge e Suhee e eitie: u Sien 4. alen Dlahe 2. Paris 2. LondonDeutſche Fonds d St t Werradahn 4 Anglo Deutſche Bank Eharlottenburger Waſſerwerk 11 z 00 Schweiz 4. Skandinaviſche Petersburg bP un an papiere. Aibrecht3ba n. 5 e Bank der Berliner Kaſſenw. 65 139,00 bz. Chem. Fabrik Sherin 11 195, 90 I Plätze 5. Kopenhagen 5.

e er h e e Beer-.: e e Se geh 5. ſeben.Kurheſſ. P. Sch. à 40 Thlr. wen c r Buſchtiehrader GoldObl. en 4 Barmer Bankverein h a 7 133 50 z. B Düſſeldorfer Waggon 269,00 bzBad. Präm. Anleihe 1867 4 1145,50 bz. G vache 5 Berliner Handels Geſellſchaft. 9, I163,80 vz. Elvberf Farbeutahrit 18 335 nBaieriſche Präm.Anlethe. 4 165,00 bz G Dur UQ 5 Braunſchweiger Bank. 3115,50 v. G et Ken eenh. 2 io T 4 Umrechnungs-Courſe
Sraunſchw. 20 Tölr. Loofe 112,00 de SiiberO6l.. 4 9930 bz. G Cob.Goth. CreditGeſellſch. 99,10 G GummiFabrik Fonrobert W 4e t e e e e et e. ehe her S z3 Artſſauer St. r. nl. 3 Dux Prager Gold Obl. 5 eutſ rundſchuld. 29, do. Volpi Schlüter 269,00 G 1 Dollar S 7 Mt. 5 Pfg. 1 RubelHamb. 50 Thlr.Looſe 3 133,10 6z Salig er. guewig 1s56. 4 99,80 Deutſche Nationalbank J 124,50 Harburg Wien Gummi r 1400,00 G 1 Fres. 5 Mk. 1 Lſtr. 20 Rt,
Sübecher. 3 130,80 bz. Jtal. EiſenbahnObl. o. St. gar. 3 58,50 B Eſſener Credit. h 7 /2 144,90 G Kaiſerhof konv, 3Meininger 7 fleLooſe 22,40 B do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 97,90 b G Hanmmoverſche Sant ten 6 Kepling Th. Eiſeng. 6 12510 G
Oldenb. 40 Thlr.- Looſe 3 132,60 63. Kaſch Dderberg Gold Dbi. 4 101,75 G Hamburger Hypotheken Bank 58,90 Kurfürſtendamin Geſellſchaft. (0990,00 bz. 3 (d Silh d er elddo. StlberObl. 99,10 G un r Bant. 1555 Neuß, Wagenbau 500,00 B 9 er n a g2 2e 5 Kronprinz Rudolfsbahn h 4 99,90 B on 9 eger n ereete Nordd. Eiswerke. e 2e228 e I 104. 90 bz. ours in Mark.Ausländiſche Fonds. do. (Salzkammergut) 4 102,10 bz. Lübecker Commerzbank e e 72 Ovppelner PortlandEement 10 162, 258 C

LembergCzernowitzer 4 99,25 bz. S Metklenburger Hvootdeken ihn J r PferdebahnG ſellſchaften: Dollars per St. eF Oeſt. Ung. Staatsbahn, alte e r r z t bz. Braunſchweiger IIIIIIIIIIIIIII 9 Duecaten. Per S 777reiburger 15 res. Looſe 25, do. do. 1874...... 3,2 e r 7 Breslauer 12 291,90 b mperials per e nJtal. Nets. 4 2 do. d. 1885. 3 91,10 G Oldenburger Soar u. Leisbank. 9 T Steitiger e rereeee e e e e 5 183 „00 s for pr St.Kopenhag. Stadt- An 31 99,40 G do. do. Ergänzungen 3 3,59 S Preutiſche Jnmod. V. St. z 10600 6 Stralſunder Svielkarten St. P. 7 129 75 G Souvereigus per St. 20,48 G
Oeſterr. PapierRente 41, 101,80 do. do. Gold O. 103,00 G do. Seibhaus konv. a 2 h Ver. KölnNottw. Pulv. 16 227,25 Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,51 Gdo. Ered. 100, 58. 34010 6 Oeſterr. Lokalbahn 4 1100,70 G Khein.Weſtf. Bank s 5 Wilhelmshütte 2 65, 50 bz. e Banknoten per 100 Fres. 81,05do. 186der Looſe 1148,50 bz. do. Nordweſtbahn gr. 5 l 10 G ren Juj 52 Zuckerfadrit Frauſtadt s 10050 bz. Deſterr. Banknoten per 100 Fl. 17005do. 1864er Looſe 382 30 HitfenDrieſen S Wiener un vent s do. Silbereoup. (Berlin kunlosby 169,86m B Anul. 775 u g. z Be Wiener ondank. Rufſſiſche Banknoten per 100 Rd. 217 „15 bz.O. er 5 n de o. old d. 2 e a JIII e Ar 3 u r North de Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

do. Zoll -Oblig. do. Eiſenbahn SilderA. 41 100,50 G o i.do. 4900 Fres.Looſe 115,80 b Gr, Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. S I Allgem. Elekir. Geſellſchaft 4 1101.50 B Leipziger Vörſe vom 6 Mai
do. Tad. R.A. abg. Io h JoangorodDomdrowo h o /80 bz. Vochumer Gusſtahl.Oſtafr. Zoll -DObl. 5 107,70 63. er 1889 n W „30 bz. u n. h 11070 bz. 0 Zf. Mk. n r e 3 76,00 Gurst-Charl.-Aſow 1889 7 rtmunder Union 5000 (Sondermann erd t z e ne 101,50 G Gr. e II... z i e e a o W 2 285J ostau-Kurst. 27 moburger etfa r. 4 ver re rer 4, erger utesp. u e 3J en ſche HypothekenPfandhriefe. MoskoRfäſan III e 4 do. e e er e e 3 500 96,90 (Schw. Sohnm) h 9 156,75 G

MoskoSmolenste. e 5 10190 8 Hibernia 4 7 Thlr Halleſche Str.B. e I 727Anh. Deſſauer Piandbr. 4 ſ1oo,10 Mjäſ.mRoalow. 101/60 bz. G Laurahbütte 3 96,50 G Staatsanl. 1855 h 320 100 95,75 G Kette Elbſ.-G.Akt 1 72,50
Deutſch. Gr.-Kr.-Präm. 3 124, 50 E Kjaſchl-Morczanſt. 5 T7 Leovold Kohlengrube e 5 104,40 bz. do. 67 kv, 40 31 500 100,60 B Körblsd. Zuckerfo. III odo. II. Abt. 113 30 Dis Sologope 5 Naphta Obligationen Hſ2 100,70 bz. S Landrentenbr. 3 u 500 98,25 G Leipziger Baubank. 5 105,00 GD. Gr.K.B. III. rz. 110 31,10250 b. Ruff. Südweſtbahn Rorddeutſcher Llond 5 IIII,00 j. G Mk. do. Elektr. Werke 5 1125,00 Gdo. IV. r. 110, 3 102,50 o G Transkaukaſiſche. u n r 10050 8 man Gew. I 500 do. elektr. r 7 c 4 152,00 G37 v rz. 190 98,10 G vWarſchau Wiener I0er. 7 do. iſen Induſtrie 9. 101, do. Bierbr. Reudn., v. Riebed z. 100 33 do. er. PaſſageAktienBauverein 80,75 bz. do Em. 4 101,00 G e 134zuis. a de 4 100,20 vz. G do. ler Solvav Obligationen eipsg, Stadtobl. 1884. 100,50 G do. Kammgarnſpinnerek.do. f e Sladitawkat ToslEiſenwertk. do. 1676.. 100,50 G do. Malzf. Schkend. 11 181,00 GDaſch. Hop. B.pfeer.. ZarskojeSclo. 7 v. Thiele Winkler 4 Altb. Sandobl. 31,1000 102,25 G Mansfelder Kuxe. 65 M b bz.
Hamb. Hyp. rz6. à 100. 4 100/00 Anatoliſche 5 96,80 bz. G Zoologiſcher Garten z do. o. 321616000102,25 Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). T 84,256 BHend. re S We u 3 3 Portug. Eiſenbahn-Böi i. t n ein yp.- Ban P unk. b. 1905 99,75 b h 7 S 2 J 8n c e ibdd. t Schwelzer SSinalbah Sergwerks und vütten tien Ciſenbahn-Stamm-Aktien. r. c g. e a 22485

intun 9 z 7 Pr.nond Grete i n e u c e e tn r re eche. ese o. Del. r Ba er Wa a 9,6 h V äBDBBXIPa. Hon. Ni y hene c i 4 r. Tilendahn-Hpo.-öl. A. Den ehegr. v c h 4 in W 7 r Wieeim 0 gembu do. i. B. 3 r Sraunſdveiger Kovlenwerte: n o J 6 Buſe erad. I A. e 23 Hegeriatt Gina, e s 12300

4 r. 6657 t 2,90 r 2 irre e e Jdo. III. V. VI. 5 108 50 G Manitoba u Conſeheat. ger 18 277.75 s Galtz. K.Ludw.B.. 10 1606,25 Znugeerraff. Halle. 0 1122,00J i IX. g 4 100,00 G Rortzernhac. e ehe Conſol, Marienoütte. 5 11 70 e Milawta 53 g200 G
t. 100 3! 98,40 G do. e Conſol. Nedenh. St.2 P. 3 83,75 ndurg- awta z 82,3 t. t h 4 39 r z d o bz. G Duxer Kohlen ton. IIIIIIIIIIIIIII A d E ſ h p i itätz90. 7z. 03,1 w. Eintracht h re bz. 213 35 2Pr. Centrb.- Pfd. 1880 9790 St. Louis u. S. Fr. rz. issi S 11300 5 KGeſſentirdener Gusſtahl 3 176900 b. EiſenbahnSt.-P.-Aktien. usländiſche CiſeubahnPrioritir We raos en e do. do. r. 1931. 5 99,25 G e e 8 i W.

0 o e II 3! 98,40 bz. G St. h 8 124, 50 6r e d s h r r e r v Aue 77 Obligationen.2 7 2 arzer iſenwerke onv. 4 er eeesrere 3v r n e x unkündb. i s Ciſendahn-Stamm Prioritäts Aktien. de r do. St. Marienburg Mlawka.

v is 1800. 20 b law, SteinſalzB.Pr. Hyp. V. A. G. Certtf. Tee 4 Arab.-Czanad. 122,25 G 0 177, 50 bz. Bank und Kredit-Aktien EAnſſigTeplitzer 3 99,20 BRNhein. Hyp. Pfd. 1890., 4 100 90 G Breslau-Warſchau. h 31 3 25 bz. G KöniginMarienbütte 5 90,00 bz. G 4 0 n Rot 43do. do. 3 97,60 G DortmundEnſchede. 7 178,75 bz. König Wildelm tonv. 5 22400 e. v do zid 4 101 25 GSchleſ. Boden- Credit Bank 4 wer n NarienburgMlawkaw wen König Wilhelm St. Dr. 20 280,00 bz. Alg. D. Kr.-A. 11 207,2 25 5 6z.G Diſeuehr. 189 Afr) e eeeeere es 3 10125 5

e Oſtpreusiſche Südbahn 5 III 40 z. Seovoldsgrübe Edderiz. Dresdener Bank. 8, 160/00 6 d etdo. do. do. r. à 100 4 100,25 G Saalbahn e e 77 Mansfelder Kure. feo. 855 bz. G Gothaer Privatb. G d e d 2 h ar 27do. do do. ink. bis 19ö 103 00 B Rhetn. Anthr.-Kohlen. 7 124,50 bz. G Leipziger Bant. 9 187,75 bz. G Zod da r 83 10900 GT b 2 Fi enbahn-Stamm- Aktien Rdein.Nafſautſche Bahn en 7 143,00 bz. Sächſ. Bant. 5 130 „75 Dur n a i. 5 1 Ga x Rheiniſche Stahl Lit. C.. 15 209,25 bz. G Zwickauer 6 118,00 S d 17
e v J IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII p— GrazKöflacher 2 ver verBerg. M co. Weſtdahn 4 63190 m. ien, k. 1. n Prior. e z verg. ärk. III. A. B. e z 99,90 G f e 4 114,00 rag- ux III n rn s n e i Archimedes ehe 10 I8a. b. Chemn. Wertz.M.-Fad. (gimmerm) 9 178,00 eBraut iſchwet giſche e v h t n-Lübeck. e e I 58,80 bz. Sazar. 8 1240 bz. n t ad. (Zunmer 7 9 Heaguenan 5 hEuti h Cröllw. Papierfabr. -(1897) 24 310,00 GLübeck ckB üchen gar. 4 h r Frankfurt Güterbahn s 101 90 d. Berliner Lagerhof w 99,00 G 40 do Schuldverſchr. wegen

NMagdeburgWittenderg. t (aabDedenburg Uä 51,50 G do. do. St. Pr. 99,006 o do. mNächst z Woche Ziehung Metzer Dompau-Geldloose à S Ia 30 Pfg

200,000 Mark, G26 Geldgewinne, r 0, OOO, 20, O00, G, O O I.
Le à In Halle a. S. zu haben bei

S Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg.
W Schroedel Simon (Hart. Sehilling), Gr. U

extra) sind noch zu beziehen wgk W. A. Sehrader, Iaupt-Agentur, Hannover, Er. Packhofstr. 29,

Uhbichstr. 50, A. W. Hartmann, Gr. Ulrichstrasse 51,

deutsche Lebensversicherungs-Anstalt.

Gew rung

Gothaer TLebensversioſterungsbans
älteste und hingeseben auf die Versicherungssumme auch grösste

Hauptagentur Halle (Saale): Dr. Wilh. Racch, Albrechtstrasse 33.erststo ger Uypothebendarieben zu bigen e

Weil Jnhaberin ihren Beruf wechſelt,
ſuche ich zum 1. Juli an deren Stelle ein
gewandtes, durchaus tüchtiges, nicht unter
25 Jahre altes Fräulein zu meiner Stütze
in Haus und Wirthſchaft. Dasſelbe muß
die feine Küche gründlich verſtehen und
die Oberleitung größerer Leutebeköſtigung
(Vorkoſt), ſowie die Aufzucht von Hühnern[3476 echten können. Gehalt 400 Mark.

in allen Staaten
erwirkt und verwerthetWatente

Patent- Bureau Max Mlarikkwitz, Berlin SW. 19,
nene W m ,e

Der ſchriftlichen Bewerbung wolle man
die Zeugniſſe in Abſchrift und kurzen
Lebenslauf beifügen. Vorſtellung nur
nach diesſeitiger Aufforderung erwünſcht.

Domaine Hoym (Anhalt), Mai 1898.

in einer bedeutenden Fabrikſtadt.
richtung eines großen Waareubazars.
Rudolf Mosse, Verlin SW., unter FI. 100.

1500 000 Mark
getheilt à 3 auf Acker auszuleihen durch

H. Silberberg nene

a Patentbüreau.

8 Halverstadt,Ah IIGeh. Oekonomieräthin Behm.
Rotationsdruck und Verlag von O tt o T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

elo

Angebote

Zu verkaufen iſt ein außerordentich günſtiges, in gutem baulichen

Zuſtande befindliches

Gesehäfds haus
Das Haus eignet ſich beſonders zur Er

nimmt entgegen
(5581

Mit 1 Beilage,

44324



freundſchaftlich in die Ohren. „Aber wir bleiben noch ein

Halleſcher
J

Tägliche Unterhaltungs-Beilag e der Halleſchen Zeitung.

106. Halle a. S., Sonnabend, den 7. Mai. 1898.
Machdruck verboten.)

Die Herren von Buntſchloß.
18] Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

8. Kapitel.
„Man wird hier noch zum reinen Schriftgelehrten Damit

warf Ralf die Feder bei Seite und klingelte Fritz „Zum Baron
Archibald“. Zachner nahm die Briefe und wollte gehen. „Nun,
was macht Dein Freund drüben im gelben Schloß fragte
Ralf lachend.

„Das Beſte an ihm iſt, daß ich ihn jetzt nit ſoviel ſehe,
Herr Lieutenant, denn ſie kehren den ganzen Flügel um, Möbels,
Spiegels, Kiſten und Kaſten werden Tag und Nacht hinein
geſchleppt.“

Ralf nickte mit dem Kopfe. „Nun, er kann's ja. Weißt
Du das Neueſte

Du Filou! Nee, nee!“ rief Ralf lachend und ehe
ahr

hier, ich bin à la suite gegangen.“
9 Surrah! Das iſt recht! Alla Swite? Was iſt denn
as

„Nun, daß wir eben hier bleiben,“ erklärte Ralf kurz
und bündig, „aber nun mache, daß Du fortkommſt und
halt halt erkundige Dich nach dem Befinden der Frau
Baronin.“

„Es ſoll ihr heute recht ſchlecht gehen.“
„Leider nun tummle Dich.“
Fritz machte ſeine Beſtellungen und Ralf, der den ganzen

Morgen angeſtrengt gearbeitet hatte, denn die Regelung ſeiner
Schulden durch Vetter Archibald ließ ſich doch nicht ſo leicht
bewerkſtelligen, wie es p den Anſchein gehabt, wollte auf die
Jagd gehen. Archibald konnte über ſeine Gelder nicht ſo frei
verfügen, wie er gedacht hatte, die Lehnsbeſtimmungen mußten
berückſichtigt und ein Rechtsanwalt angenommen werden, kurz,
die Sache war ſchwierig.

„Mag's werden wie es will!“ dachte Ralf, warf ſeine
Flinte über die Schulter und ging in den Wald, der beinahe
an den Schloßpark grenzte. Er drehte ſich um da lag die
friedliche Pfarre. „Sind der Herr Lieutenant vielleicht auch
einig?“ Die naiven Worte ſeines Burſchen fielen ihm wieder
ein und wollten ihm nicht aus dem Sinn, als er zwiſchen den
himmelanſtrebenden Buchenſtämmen dahin ſchritt, deren weite,
h Kronen ſich zu einem herrlichen grünen Dom zuſammen
wölbten.

„Was iſt denn das Er fühlte nach ſeiner Taſche, in
der ein Papier knütterte. „Aha des braven Brunos
Brief.“ Ralf zog ihn vor und las ihn noch einmal durch. „Es
konnte nicht günſtiger kommen, ſie wird mich endgültig aufge
geben haben, denn der biedere Wolfſtein ſcheint ja, wie er
ſchreibt, glänzend bei ihr zu avanciren.“ Er ſtreckte ſich lang
aus, ſchob die Hände unter den Kopf, ſah hinauf in das
rauſchende, köſtliche Blätterdach und wühlte mit den Händen in
dem friſch duftenden Mooſe. „Wie ich Ludowica zum erſten
Male ſah, ſtolz, hoch, rein, leuchtend, wie die Sonnenblumen,
zwiſchen denen ſie dahinſchritt wie eine Königin

Er ſchloß die Augen, um ſich dieſes Bild noch einmal recht
deutlich zu vergegenwärtigen. „Sie ahnte nicht, wie königlich
ſie war ſie lebte dahin wie im Traume und wie
lieblich war ihr Erwachen wie ſie die heitere Seite des

Lebens mit ihrem klugen Sinn, mit ihrem kindlichen Gemüth
erfaßte und nach und nach verſtehen lernte! O Gott ja
es war ſchön namenlos ſchön

Die Zweige kniſterten unter menſchlichen Tritten es
kam Jemand näher. Jetzt verſchwand der matte Ausdruck
ſeines Geſichts, ſeine Augen bekamen Leben und ſeinen hübſchen
Mund umſpielte ein übermüthiges Lächeln. „Nur nicht rühren

ſie hat mich noch nicht geſehen aha, ſie kommt näher
immer näherRalf ſchnellte empor und ſtand neben Ludowica, welche,
r Strauß Waldblumen in der Hand, ſich kaum zu rühren
wagte.ß „Eine Stunde habe ich nun immerzu an Sie gedacht

und da ſtehen Sie mit einem Male vor mir
ch r ſuchte für die Frau Baronin Blumen,“ ſagte ſie

üchtern.
„Wir haben uns ſo lange nicht geſehen

wenigſtens nicht ordentlich geſehen ſetzte er ein wenig ver
legen hinzu.

„Die Pflege der Frau Baronin ein r
„Nein, nein,“ rief Ralf, „es war kein Zufall, Ludowica,

daß wir uns nicht ſprachen geſehen habe ich Sie oft e
denn ich habe jede Gelegenheit dazu ergriffen und bin en
auf Schritt und Tritt nachgeſchlichen aber Sie
wollten mich nicht ſehen. Es iſt ſo Sie können nicht ver
neinen und eine Unwahrheit will nun einmal nicht über
Jhre Lippen.“

„Jch muß gehen, Herr von Buntſchloß.“ Sie reichte ihm
die Hand, er aber ergriff ſie trotz Ludowicas Widerſtreben mit
Ungeſtüm.

„Bleiben Sie, Ludowica! Nein? Ach, im Grunde ge
nommen bleiben Sie ja ſo gerne. Jch habe Jhnen ſo viel zuſagen! Aber Sie wiſene ja längſt. Jch liebe Sie, Ludowica,

und Sie müſſen meine Frau werden!“ ß
„Herr ſie wollte fliehen, aber er hielt ſie zurück.

Ein Kuß kurz, glühend, ſchloß ihr den Mund. Sie aber riß
ſich los und ſtarrte ihm todtenbleich in das Geſicht. „Nein
nein gehen Sie folgen Sie mir nicht es kann
nimmermehr ſein nie nie!“

Die letzten Worte, faſt von Thränen erſtickt und halblaut
geſprochen, wirkten auf Ralf wie ein Donnerſchlag.

„Lu-- do wica Ludo wi ca!“ Sie hörte
ihn nicht mehr und jagte wie ein aufgeſcheuchtes Reh davon,
bis ſie keuchender Bruſt das kleine Gitterpförtchen erreichte, an

welchem Archibald ſtand.
Er ſah ſie kommen, erblickte zugleich oben am Waldesſaume

Ralf, der, unſchlüſſig, ob er folgen ſollte, endlich dort ſtehen ge
blieben war.

„Archibald ah Du Ludowica brach
kurz ab, er durfte nicht ahnen, was ihr eben begegnet war.
„Hier ſind Blumen für Deine Deine Deine
Mutter.“

Ueber Archibalds Geſicht huſchte es wie eine Wolke, aber
das Licht ſeiner Augen, die mit ſtiller Bewunderung auf Ludo
wica lagen, durchbrach ſie. „Bringe ſie ihr ſelbſt, ſie wird ſich
freuen ſie iſt ſehr, ſehr leidend.“

„Ja ja.“ Ludowica, glücklich, daß er ſie nicht nach demGrunde ihrer Erregung fragte, ſog den Kiesweg entlang, ſtürzte in

das Schloß, während ihr Archibald noch ſo lange nachſah, bis
ihr helles Sommerkleid unter dem Portale verſchwunden war.
Jetzt ſtieg er langſam das Gehen wurde ihm heute ſchwer

den Hügel hinan, der zum Walde führte, wo ihm Ralf
ſtürmiſch entgegenkam. Archibald lächelte vor ſich hin und be
wegte lautlos die Lippen, als ob er mit ſich ſelbſt ſpräche.

„Vetter Archibald,“ rief ihm Ralf in höchſter Erregung
entgegen, „ich reiſe morgen ah ich ich
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„Sie wollen reiſen? Wohin denn
„Nach nach Gott weiß, wohin.“
„Und weshalb denn fragte Archibald anſcheinend erſtaunt,

als ob er den Grund dieſes Entſchluſſes nicht ahnte.
„Es geht das Landleben das ſtille Schloß

ich halte es nicht aus.“
„So ſo aber es behagte Jhnen doch ſo gut?“
„Anfangs dann aber

Archibald wußte Alles Ralf hatte ſich Ludowica erklärt,
ſie hatte „Nein“ geſagt. Aber er wußte auch, weshalb ſie
„Nein“ ſagte und und ihm ſchwindelte, die Luft
mangelte plötzlich ſeiner Bruſt.

„Iſt Jhnen nicht wohl, Vetter
„Doch doch es iſt ſchon gut.“
„Wiſſen Sie was, kaufen Sie mir mein Gut und mein

Schloß ab,“ rief Ralf niedergeſchlagen.
Archibald lächelte. „Wenn Sie morgen ſchon abreiſen

wollen nein nein das geht nicht. Sie dürfen es
außerdem gar nicht verkaufen. Nun will ich Jhnen einen
anderen Vorſchlag machen. Es iſt ſtill hier, Sie ſind auch in
der letzten Zeit nicht aus dem Thore gekommen machen Sie

morgen ein nachbarliches Tournée, bleiben Sie ein paar Tage
fort und Alles iſt Jhnen wieder neu und unterhaltend. Gehen
Sie auf die Jagd

„Allein immer allein.“
„Guten Abend!“ ließ ſich in dieſem Augenblick die rauhe

Stimme von Karl Griebele vernehmen, der Anne nachſchlich, die
im Walde Kräuter ſuchte. Die Beiden erwiderten ſeinen Gruß
und Karl ging langſam weiter.

„Begleiten Sie mich doch einmal auf den Rehbock,
Vetter! Das wäre eine gute Jdeel“ rief Ralf, ſchon in dem
Gedanken, mit Archibald auf die Jagd gehen zu können, laut
und übermüthig.

„Aber ich bin ja gar kein Jäger.“
„Jch unterweiſe Sie kommen Sie verſprechen Sie

es mir dann bleibe ich auch
Ich will's mir überlegen,“ gab Archibald auffallend ernſtzurück und ſchritt dem Walde zu.

„Was der den noch zum Schützen machen will,“ knurrte
Karl Griebele, der dicht vor den Beiden herging und das Ge
ſpräch mit angehört hatte. „Ein Aasjäger wird's und weiter
nix. Der und ſchießen! Ha ha,“ kam es verächtlich von

ſeinen Lippen. e3Inm gelben Schloß hämmerte und pochte es in den
Czenen Tagen, daß man ſein eigenes Wort kaum verſtand.
Schreiner, Maler und Tapezierer wirthſchafteten dort herum
und eine Fuhre mit Möbeln und koſtbaren Ausſtattungsſtücken
nach der andern langte von der Bahnſtation an. Baron Heinrich
ſah mit Stolz die alten Räume immer prächtiger erſtehen. Fifi
hatte er noch nicht beſucht, er fand keine Zeit und eigentlich
war ihm ihre Nähe peinlich, denn lebhafter denn je ent
brannte in ihm die Neigung zu Ludowica. Zu ſeinem Aerger
war ſie ihm ſtets, wenn er ihr begegnete, ausgewichen oder
r er ſich trotzdem an ſie herandrängte, ſeine Fragen

öflich, aber kurz beantwortet.
Einmal war Fifi von Prökelberg nur bei Buntſchloß vor

über gefahren, theils aus Neugier, um ſich das Schloß anzu
ſehen, theils in der Hoffnung, Ralf zu ſehen. Das Letztere
war ihr nicht gelungen, denn Ralf hatte ſich, dem Rathe
Archibalds folgend zu verſchiedenen Nachbarn begeben,
n dort zu zerſtreuen, was ihm jedoch nicht recht gelingen
wollte.

„Nun ſagen Sie, Baron Buntſchloß,“ fragte die Gräfin
Pauer, „Sie kommen mir ganz verändert vor?“

„Jch, Gräfin fragte Ralf beinahe erſchrocken dagegen.
„wWir ſind uns Alle darüber einig, daß der liebenswürdige

flotte Wirth von damals gar nicht wiederzuerkennen iſt.“
G Nalf erröthete. „Das macht der Ernſt des Lebens,

räfin.“
„Jſt er ſo plötzlich an Sie herangetreten
„Jn dem verwunſchenen Schloſſe fragte Komteſſe Laura,

welche ſofort bemerkt hatte, daß Ralf in Ludowicas Banden
lag, mit vielſagendem Lächeln.

„Auch bis dahin dringt er, dort iſt er mir ſogar erſt klar
geworden, ich bin unſchlüſſig, ob ich das Gut nun ſelbſt über-
nehmen ſoll, die Pacht läuft im Herbſt ab und das iſt eine
ſchwierige Frage.“

„Bei Leibe nicht, Baron, und beſonders nicht als Jung-
geſelle, in einen Landhaushalt gehört nun einmal eine Frau l“
rief der zum Necken aufgelegte Graf.

e e
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„Nun, die würde ſich ſchon für Baron Buntſchloß finden,“
neckte die heitere Komteſſe Laura.

„Natürlich, ſehen Sie ſich nur unter den Töchtern des
Landes um,“ fuhr der Graf fort, „ich ſage Jhnen, an r
Finger zehn. Ha ha ha, Jhnen, dem Unwiderſtehlichen,
anns ja nicht fehlen! Ha ha ha.“

„Das meine ich auch,“ bemerkte die Komteſſe. „Jch kann
das ruhig ſagen, denn ich mit meinen reichlichen Zweiundvierzig
bin ausgeſchloſſen.“

So gern ſich ſonſt Ralf mit ſeiner Unwiderſtehlichkeit necken
ließ und ſo ſehr er auch bis dahin ſelbſt daran geglaubt hatte,
heute war ihm das Geſpräch peinlich, denn der Gedanke ſeiner
Unwiderſtehlichkeit hatte ſeit jener Begegnung im Walde mit
Ludowica doch einen Stoß bekommen. Deſto lebhafter dachte
er an Ludowica, deſto mehr ſehnte er ſich nach ihrem Anblick,
und das Gefühl, daß ſie gerade Diejenige war, die ſo ganz ge
eignet ſein würde, ihn zu beglücken, wurde in ihm zur unum
ſtößlichen Gewißheit.

Früher, als er eigentlich beabſichtigte, reiſte er nach Bunt
ſchloß zurück, je mehr er ſich aber demſelben näherte, beſchlich
ihn eine Bangigkeit, wie er ſie noch niemals empfunden hatte.
Wie ſollte er Ludowica nur gegenübertreten Ohne mit Fritz,
zu deſſen Verwunderung, auch nur ein Wort zu ſprechen, lehnte
er ſich in die Kiſſen des Jagdwagens zurück.

Da tauchte das Schloß hinter den Bäumen auf. „Aber
was iſt denn das, Fritz, da weht ja eine Flagge auf Halbmaſt
mit einer großen, ſchwarzen Schleife daran

„Wirklich, da muß Eins geſtorben ſein.“
„Fahr zu,“ befahl Ralf, und bald lenkten ſie raſſelnd in

den Schloßhof ein.
Die Baronin hatte das Zeitliche geſegnet, in vergangener

Nacht war ſie ſanft in den Armen ihres Sohnes zu einem
beſſeren Leben hinübergeſchlummert. Archibald drückte ihr die
Augen zu, ließ ſich am Sterbebette nieder, ergriff leiſe die kalte
Hand der Todten und ſah ihr mit dem Ausdrucke überirdiſcher
Verklärung in das bleiche Geſicht.

„Es wird nur eine kurze Trennung ſein, geliebte Mutter,“
flüſterte er, „lege Du Fürſprache für Deinen Sohn an Gottes
Thron ein.“ So ſaß er lange, zuweilen zog ein zehrender
Schmerz durch ſeine Bruſt, Unruhe erfaßte ihn, dann aber kam
es wie ſtille Befriedigung über ihn; die Wolken auf ſeiner
hohen Stirn glätteten ſich und ein Lächeln trat um ſeinen feſt
geſchloſſenen Mund. „Sie ſoll glücklich werden und ich kranker
Menſch will Ruhe finden, Herrgott, ich hoffe, daß die eine
große Sünde nicht ein ganzes Leben auslöſchen ſoll, welches
ich Deiner Ehre und dem Wohle Deiner Geſchöpfe widmete.
Sieh, Vater im Himmel, ſoll ich gerade das Eine, das
Vollendetſte, Lieblichſte derſelben unglücklich machen, weil
ich nicht den Muth der Entſagung habe, es endgültig frei
zugeben

Mit Tagesgrauen verbreitete ſich die traurige Kunde des
Heimgangs der Baronin durch das ganze Dorf. Paſtor Carſten
und Ludowica waren die Erſten, die ſich einſtellten, um Archi
bald ihre Theilnahme auszuſprechen. Letztere kniete neben der
Leiche nieder, betete und weinte leiſe. Nur zagend ſah ſie in
das Geſicht der Todten, ihr war es, als ob ſie davon einen
Vorwurf für ſich abläſe. Wenn auch niemals ein Wort zwiſchen
ihnen darüber gewechſelt wurde, ſo kannte Ludowica doch den
geheimſten, zugleich den heißeſten und wohl den einzigen Wunſch
ihrer mütterlichen Freundin.

Und wenn Archibald, ihr lieber, lieber Archibald jetzt an
ſichts der Todten zu ihr träte und ſpräche: „Ludowica, nun

in ich gan; allein, nun ſei mein Weib.“ Was ſollte ſie
ſagen Was nur? Sie ſchauderte zuſammen,
jede Bewegung Archibalds ließ ſie erbeben. Sollte er?
„Jch kann nicht, ich liebe einen Andern, aber ich entſage
r um Deinetwegen fluthete es ihr durch Herz
und Hirn.

Ludowica mußte ſich zuſammennehmen, daß ſie das,
was ſie ſo lebhaft dachte, was ihr ganzes Sein erfüllte, nicht
laut in Worte kleidete. Ein Diener huſchte auf den
Zehen herein. „Herr Baron Ralf,“ flüſterte er Archibald ins Ohr.

„Empfange Du den Vetter Ralf, Ludowica.“
„Jch?!“ kam es entſetzt von ihren Lippen. „Jch?!“ Sie

ſah bleich und verſtört aus.
„Jch kann nicht ich bin zu ermüdet

thue es thu's mir zu Liebe, Ludowica,“ bat Archibald in
einem Tone, mit einem Ausdruck, ſo wehleidig und flehend, wie
ſie ihn noch nie von ihm gehört hatte.

(Fortſetzung folgt.
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Drei Tage vor dem Erſteu.
Von Lothar Schmidt (Gerlin).

„Tok--tok-tok--tok Frau Pietſch! he, Frau
Pietſch

„Jotte doch, ick komme ja ſchon, Herr Doktor!Fern Se man nich ſo und hrern Se nich ſo; fliegen kann

ick nich!“
„Hören Sie, Frau Pietſch, meine Brodherren haben mich

wieder mal im Stich gelaſſen ſeit drei Tagen ſchon erwarte
ich vergeblich das Honorar für einen Zeitſchriftenartikel.

W übermorgen ſpäteſtens muß das Geld da ſein, Frau
ietſch

„Js es viel, Herr Doktor
„Na, fünfzig Mark mindeſtens, Frau Pietſch.“
„Ach Herr Doktor, dann hätt' ick 'ne jroße Bitte an Jhnen
aber nich wahr, Se nehm's mer nich übel?“
„Jch weiß, Sie wollen mich mahnen. Selbſtverſtändlich

werde ich ſofort nach Empfang der Poſtanweiſung
„Nee bitte, laſſen Se mir man ausreden Wenn

det Jeld kommt, könnt' ick Jhnen denn mal mit Mark zehne
anpumpen

„Aber gewiß, gewiß, liebe Frau Pietſch! Hm, was
ich ſagen wollte eigentlich hatt' ich die Abſicht, mir noch
von Jhnen was auszubitten.“

„Von mir? Na, Sie ſin jut! Da ſeh'n Se mal
her!“ Die Wirthin drehte das Jnwendige ihres Portemonnaies
völlig um „nich 'n Sechſer hab' ich mehr!“

„O verdammt! Sie waren meine letzte Hoffnung
„Und Sie meine, Herr Doktor.“
Frau Pietſch und ihr Miether, der Schriftſteller Dr. Sabor,

ſahen ſich rathlos an.
„Jck hätt' Jhnen ja W jeholfen,“ meinte ſie endlich,
„aber ick hab' jeſtern, um de rückſtändige Miethe zu bezahlen,
ſchon meine Betten und meinen Mann ſeine ufs Leihamt jetragen.
Nich 'n Pfennig is übrig jeblieben Haben Se denn niſcht
zu verſetzen? nich 'ne Uhr?“

„Schwimmt ſchon.“
„Oder 'n Ring?“
„Jſt längſt verfallen.“
„Aber Jhren Frack
„Verſetzt.“
„Hm, hm, hm ja, denn is et freilich mulmig. Denken

Se man 'n bisken nach, vielleicht haben Se doch noch was?
Da, die Shlipsnadel zum Beiſpiel

„Simili!“
„Na, da ſchlag Eener lang hin! Da hätt' ich doch 'n Eid

druf gethan, daß die echt is. Aber hibſch is ſe, de Nadel.
Zeigen Se doch 'mal! Haben Se die hier in Berlin ge
kooft? Wat hat ſe denn jekoſt't?“

„Ach, bitte, verſchonen Sie mich jetzt mit dieſen gleich
gültigen Fragen, Frau Pietſch ich hab' Hunger, zum
Donnerwetter! verſtehen Sie Hun-ger!
Können Sie mir nichts zu eſſen geben

„Nich de Bohne! Aber wenn Se heut' mit uns zu Mittag
faſten wollen, ſind Se hiermit feierlichſt eingeladen.“

Und ſchmunzelnd über ihren Witz ſchob ſie ſich raſch zur
Thür hinaus.

Doktor Sabors Lage war wirklich recht peinlich. Seit
einer halben Woche lebte er von trockenen Schrippen. Den
ganzen Vormittag hatte er ſich in der Stadt herumgetrieben,
ohne einen ſeiner Freunde anzutreffen. Endlich fand er doch
Jemanden zu Hauſe, der mit ihm die letzte Zigarre in zwei
gleiche Theile und das letzte Zwanzigpfennigſtück in zwei Zehn
pfennigſtücke theilte.

Für dieſe zehn Pfennige trank er Milch pfui, pfui, pfui
Milch auf dem Heimwege.
Was nun thun
Er überlegte hin und her. Dem Kellner im Reſtaurant

ſchuldete er bereits ein ganz Erkleckliches für Mittagbrod er
konnte, ohne zu zahlen, heut unmöglich wieder a conto dort
eſſen, zumal da er drei Tage ausgeblieben war.

Er beſaß eine Tante in Berlin, die ihm mit Freuden
ein paar hundert Mark vorgeſtreckt haben würde. Doch
dieſe Tante war Mutter einer heirathsfähigen Tochter und die
h durfte nicht zu noch größerer Liebenswürdigkeit ermuntert
werden.

„Um Gotteswillen, wen in aller Welt pumpe ich an?“

e

ob er was

Sein Freund, der Maler, befand ſich vielleicht bei Kaſſe,
aber man hatte in ſeiner Behauſung geſagt, daß er vor Abend
kaum heimkehren würde!

Runke
Hurrgh, ein guter Gedanke. Wie war er nur auf den

nicht gleich verfallen! Dem ging es ja jetzt famos, der war am
Deutſchen Theater engagirt mit einer Monatsgage von 500 Mk.
Runke würde ſich gewiß ein v daraus machen, denn
öfter war er im Kommunismus der Bohème ein Empfaugender
als ein Gebender geweſen.

Neue Hoffnung beſeelte den jungen Schriftſteller. Er nahm
ſeinen Hut und begab ſich nach der Karlſtraße, wo der Schau
ſpieler wohnte.

Unterwegs welche Jronie des Schickſals wurde
er zwei Mal angebettelt, das eine Mal von einem
r en, das andere Mal von einem Jungen mit Wachsſtreich

ölzern.
O, wenn die wüßten

Jretzt trat er in das Haus ein, eine Sorge nur noch
im Herzen nämlich die, ob auch ja der Schauſpieler
oben wäre.

Es klingelte Gott ſei Lob und Dank: Männerſchritte
wurden im Korridor hörbar.

Nun ging die Entreethür auf. Doch nicht der Schau
ſpieler, ſondern der Maler trat ihm entgegen: „Guten Tag,
mein Jungel“

„Guten Tag. Was machſt denn Du hier bei Runke
„Jch? na, ich beſuch' ihn halt. Er iſt nicht zu a die

Wirthin aber meinte, ich ſollte ruhig warten, er iſt bloß mal
ins Theaterbureau 'rüber gegangen wegen Vorſchuß

„Vorſchuß? Das freut mich; ich war übrigens heut ſchon
bei Dir, traf Dich jedoch leider nicht an

„Hm ja, ich hatte wichtige Beſorgungen, ich wollte. Du
mußt nämlich wiſſen à propos, eh' ich es vergeſſel ich
brauche wohl nicht länger auf den Kleinen hier zu warten; Du
kannſt mir gewiß was pumpen

„Pumpen? Jch verſteh' immer: pumpen!“
Der Maler nickte blos.
„Pumpen?“ wiederholte verzweifelt der Andere. Dann fing

er laut an zu lachen: „Menſch, ich wollte Dich ja anpumpen
drum war ich bei Dirl“

„O je, o je! Du kannſt mir leid thun. Jch wollte mir
eben ſelber was von Runke borgen.“

„Wie? Du auch
„Natürlich! Was dachteſt Du denn
„Schrecklich!“ ſtöhnte der Schriftſteller.
„Na, nur nicht den Kopf hängen laſſen meinte der Maler

„wenn Runke kommt, werden wir ihm eben gemeinſam je
einige Goldſfüchſe abknöpfen. Vorläufig wollen wir mal ſeh'n,

rauchbares auf der Bude hat, 'nen Schnaps, 'ne
Zigarre oder ſonſt irgend was Gutes.“

Sie durchſtöberten Wohn und Schlafzimmer: weder ein
T Wer noch eine Zigarre, noch ſonſt etwas Genießbares war
zu finden.

Unter einem alten Schminkkaſten entdeckten ſie ein Paſch
Karten. Um ſich die Zeit zu vertreiben, ſetzten ſie ſich hin undſpielten Sechsundſechzig an Pump.

Viele Parthien wurden gewonnen und verloren. z
Endlich polterte Jemand die Treppe herauf. Er war's

ſie erkannten ihn am Tritt.
Der verblüffte Schauſpieler wurde mit jubelndem Halloh

von den Beiden empfangen; ſie umarmten, ſie küßten ihn, ſie
drehten ihn im Kreiſe herum.

„Kinder, das iſt aber nett von Euch, das freut mich.
Wartet Jhr ſchon lange auf mich? Denkt Euch mein Pech.
ich war auf dem Theaterbureau wegen Vorſchuß. Zwei
Stunden, ſage zwei geſchlagene Stunden hab' ich auf die
7 Hexe, die Kaſſirerin, warten müſſen, und noch dazu ver
gebens

„Wa--a--as

er er„Jawohl, vergebens! Sie iſt krank, fie kommt heut' über
haupt nicht mehr in's Bureau Na, 's iſt ſchließlich kein
Malheur, da der Zufall grade Euch zu mir geführt hat. Geht
Kinder, e lieb, pumpt mir Jeder zehn Mark blos bis
morgen, ja?“

Und er ſtreckte vertrauensvoll Jedem eine leere Hand

entgegen. en
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Allerlei.

Aus Tokio. Es iſt nicht zu leugnen, daß Japan in letzter Zeit
bedeutende Fortſchritte gemacht hat, beſonders wenn man darunter
den Tumult, Rauch, Staub und Schmutz großer europäiſcher Fabrik
orte verſtehen will, ſo findet man dieſe und ähnliche Annehmlichkeiten
heute in annähernd derſelben Quantität und Qualität auch in den

ößeren Städten des fernen Mikadolandes vor. In dieſem Sinne
t ſich dort wirklich Vieles verändert; wenn man auf dem Haupt

bahnhof in Tokio ankommt, ſo glaubt man unwillkürlich, von der
Atmoſphäre einer echt engliſchen Handelsſtadt umweht zu werden.
Glücklicherweiſe iſt aber dieſer Erdenwinkel noch nicht ganz hoffnungs
los „civiliſirt“; es ſind noch manche merkwürdige Gebräuche und Ein
richtungen zurückgeblieben, die in ihrer Fremdartigkeit nicht verfehlen,
auf den von der raffinirteſten Kultur beleckten Europäer einen ge-
wiſſen Eindruck zu machen. Es iſt nun ſchon häufig über die höchſt
ſeltſamen Theaterverhältniſſe in Japan geſchrieben worden und man
weiß, daß der Japaner den ganzen Tag von Vormittags um 11 bis
Abends um 8 Uhr in ſeinem Muſentempel zubringen kann, ohne daß
es ihm zu viel wird. Man ißt, raucht und trinkt während der ganzen
Zeit, und wenn die Vorgänge auf der Bühne nicht mehr zu feſſeln
vermögen, ſo träumt man vor ſich hin oder plaudert halblaut mit
dem Nachbar. Von einer echt japaniſchen Theateraufführung in einem
der modernſten „Schauſpielhäuſer“ in Tokio entwirft nun der
YokohamaKorreſpondent einer engliſchen Zeitung folgende höchſt
ergötzliche Schilderung Beim Eintritt in den Zuſchauerraum wurde
ich von dem,Theaterdirektor“, der einen loſen Kimono und Strohſandalen
trug, mit einer Verbeugung empfangen, die tief genug für einen
Kaiſer geweſen wäre. Der Zettel, den man mir überreichte, war faſt ſo
roß, daß man ein Zimmer damit hätte austapeziren können. Die
ühnenarrangements überraſchten mich förmlich durch ihre köſtliche

Anſpruchsloſigkeit der Vorhang wurde nicht etwa hochgezogen, ſondern
einfach von einem durchaus nicht theatermäßig gekleideten Mann er
faßt und zur Seite gezerrt, was nicht immer ohne Schwierigkeiten
von Statten ging. Die Kouliſſen befinden ſich ſo weit wie möglich
von der Bühne entfernt, die Schauſpieler müſſen erſt durch den ganzen

h ſpazieren, ehe ſie auf die Bretter gelangen. Das
blikum ſitzt nicht, wie bei uns, auf Bänken und Stühlen, ſondern

kauert ſich unceremoniell auf Matten nieder und hat einen mit
alübenden Kohlen gefüllten Topf vor ſich ſtehen, an dem die Hände
t oder nach Herzensluſt Erſtickungsverſuche gemacht werden
önnen. Von der Vorſtellung ſelbſt konnte ich kein Wort verſtehen

dies wäre aber auch nicht der Fall geweſen, wenn ich die Sprache
des Landes von Grund auf ſtudirt hätte. Die japaniſchen Schau
ſpieler haben nämlich eine ganz beſondere Ausdrucksweiſe; ſie halten
es für unpaſſend, ebenſo zu ſprechen wie andere menſchliche Weſen.
Ihr Gebahren erinnert ſehr an das jener vierbeinigen Geſchöpfe,

u in den mondhellen Nächten Stelldicheins auf den Dächern
n.

Der arme Karpfen! Kaum iſt er nach Amerika eingewandert
und dort, ſoweit man von einem Fiſch das ſagen kann, trocken hinter
den Ohren geworden, ſo beginnt ſchon die Hetze der Yankees gegen
ihn, und am liebſten möchte man ihn mit Schimpf und Schande aus
allen Gewäſſern drüben wieder vertreiben. Ueber dieſen Kampf gegen
den Karpfen bringt die „Köln. Volks;tg.“ einen längeren Bericht aus
Montreal, dem wir Folgendes entnehmen Erſt im gehre 1877 ge
lang es, den Karpfen dauernd in den amerikaniſchen Waſſern anzu
ſiedeln, wo er ſich dann rapide vermehrte. Es dauerte auch nicht
lange, da begannen die Feindseligkeiten gegen ihn. Einer ſeiner tödt-
lichſten Feinde iſt von jeher der Fiſchereikommiſſar Kangdas geweſen.
Nach ſeinen Behauptungen iſt der Karpfen ein unreines Thier, er iſt
unter den Fiſchen, was das Schwein unter den Vierfüßlern, er frißt
einfach Alles und die Folge iſt, daß er mit vielen häßlichen Krank-
heiten behaftet iſt. Bandwürmer von 45 Fuß Länge will man bei
ihm entdeckt haben, und zwei anſcheinend rieſige Leuchten der Wiſſen
ſchaft, Blake und Buckland, haben auch noch die FiſchLeproſe ſowie
die Pocken bei ihm gefunden. Dann quält die Herren beſonders die
außerordentliche Vermehrung ſowie die zähe Natur des Thieres, und
beide Eigenſchaften ſollen ihm auch nicht abgeſprochen werden. Jn
Bezug auf letztere hat man eine Reihe von Verſuchen gemacht, die
zur Verzweiflung der armen Sachverſtändigen ſtets ergeben haben,
daß dem Burſchen durchaus nicht beizukommen iſt und daß Proze
duren, welche jedem anderem Fiſche tödtlich ſein müſſen, den Karpfen
kaum rühren; man hat ihn richtig einfrieren und dann wieder auf-
tauen laſſen, er war ſchließlich „geſund wie ein Fiſch im Waſſer“. Ueber
den Fiſch als Genußmittel erlaubt man ſich auch ſehr wegwerfende
Bemerkungen es heißt da, daß der Karpfen in England nur wenig,
in Jrland und Schottland gar nicht bekannt ſei in Amerika, in großen
Städten, wo viele Deutſche wohnen, wird er allerdinas viel verzehrt.
Das Fleiſch in gekochtem Zuſtande »entbehre jeden Wohlgeſchmackes
und könne ſich mit dem anderer amerikaniſcher Fiſche gar nicht ver
gleichen laſſen. Soweit der von Europas Küche noch nicht be
rührte Kanadier, der übrigens auch einen im Intereſſe der Karpfen-
frage nach Deutſchland geſandten Sachverſtändigen wie folgt
berichten läßt „Die Hoteliers und Reſtaurateure lieben den Fiſch,
weil er ſo billig (2) iſt und weil die Gäſte wenig davon eſſen.“
In Oregon kommt der arme Kerl von Karpfen ſogar mit den
Hundesgerichten Onkel Sams in eine unangenehme Berührung. Ein

biederer Farmer kam nach der Stadt, um einen Rechtsgelehrten zu
befragen, ob er unter Len folgenden Umſtänden die Bundesregierung
um Schadenerſatz verklagen könne. Letztere hatte in einem ſeine
Wieſen und Felder durchziehenden Fluſſe Karpfen ausgeſetzt trat
nun das Waſſer aus den Ufern und überflutbete ſeine Wieſen, ſo
folgten die Karpfen zu Tauſenden auf das Land, Fiſche von drei
Pfund wühlten ſich in das nur von etwa drei Zoll Waſſer bedeckte
Gras ein und fraßen Alles radikal ab, ſodaß beim Rücktritt des
Waſſers nur moderige Landflächen, aber keine grünen Wieſen ſicht
bar waren. Ob er mit ſeinem Prozeß Erfolg haben wird Das
Ungerechte der Handlungsweiſe gegen unſern Freund liegt aber darin,
daß man ihm noch gar keine Zeit zur Entwickelung ſeiner guten
Eigenſchaften gegeben hat ſeit 1877 iſt er erſt hier, die älteſten
Karpfengreiſe ſind daher kaum zwanzig Jahre alt das iſt doch kein
Alter für einen Fiſch, der mit vielem Stolze auf zahlreiche bemooſte
Häupter in ſeiner europäiſchen Familie blicken kann Man gebe ihm
auch in Amerika noch einige dreißig Jahre Friſt ſicher wird er ſich
in dieſer Zeit zu einem wohlgeſitteten, anſtändigen und wohlſchmecken-
den Mitgliede der amerikaniſchen Fiſch Kolonie herausarbeiten auch
der nothwendige Hecht im Karpfenteiche ſollte eingeführt werden,
damit Ordnung in ſeine verläſterte Geſellſchaft kommt. Aber das
ſind Alles nur fromme Wünſche, das Ceterum censeo lautet hier
Raus mit dem frechen Eindringling aus Amerikas Gefilden bezw.
Gewäſſern, wir brauchen keine koreigners, beſonders nicht, wenn ſie
made in Germany ſind.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffenilicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Hoffmann, Dr. J. Regierungs Aſſeſſor im Miniſterum für
Handel und Gewerde, Die Grwerbeordnung mit den geſammten
Ausführungsbeſtimmungen ſar das Deutſche Reich und
Preußen. Berlin 1898. Carl Heymanns Verlag. Gebunden Preis
Mk. 4, Der Verfaſſer, von dem im vorigen Jahre eine Erläuterung
z der letzten Novelle der Gewerbeordnung unter dem Titel „Die

rganiſation des Handwerks und die Regelung des Lehrlingsweſens“
im gleichen Verlage erſchienen iſt, will mit der vorliegenden Ausgabe
in erſter Linie einen Ueberblick über die Durchführung der Gewerbe
ordnung in Preußen geben, um die preußiſchen Behörden und Gewerbe
treibenden in der Ausführung der Gewerbegeſetzgebung zu unterſtützen.
Er hat deshalb in zahlreichen, für eine Textausgabe zum Theil ſehr
umfangreichen Anmerkungen neben den Reichsgeſetzen, den Bun esraths
verordnungen und den Entſcheidungen des Reichsgerichts überall auf
die Preußiſche Landesgeſetzgebung, die Entſcheidungen des Ober
verwaltungsgerichts und Kammergerichts und die zur Ausführung der
Gewerbeordnung erlaſſenen Preußiſchen Ausführungsbeſtimmungen
und Miniſterialerlaſſe verwieſen. Hervorzuheben iſt dabei, daß auch
eine große Anzahl von nicht veröffentlichten Erlaſſen und Ent
ſcheidungen, insbeſonbere auch Rekursbeſcheiden über gewerbliche An
lagen verwerthet worden iſt. Jn einem Anang Am die
verordnungen des Bundesraths und die Preußiſchen Ausführungs
beſtimmungen nebſt des die Zuſtändigkeit der Behörden regelnden
Geſetzes und Verordnungen zum Abdruck gebracht. Das ganze Werk
umfaßt rund 800 Seiten und dürfte in Bezug auf Vollſtändigkeit und
Zuverläſfigkeit des Materials unter den Tertausgaben die erſte Stelle
einnehmen. Durch Verwendung eines ſehr dünnen, dabei jedoch feſten
Papiers hat die Verlagshandlung es erreicht, daß der Band trotz des
ſtarken Umfanges handlich iſt. Der Preis muß im Verhältniſſe zu
dem Umfange mäßig genannt werden.

Seit lange hatte kein Regierungsvertreter einen ſo ſtarken
oratoriſchen Erfolg erzielt wie der neue Staatsſekretär des Aus-
wärtigen Amtes, Bernhard von Bülow, mit ſeiner Rede vom
8. Februar, in der er ſich über die Orientpolitik des Deutſchen Reiches,
über Deutſchlands Stellung zu China ſowohl wie zur Türkei ver
breitete. Hatte ſich ſchon von Bülow am 6. Dezember 1897 in der
Debatte über die Marinevorlage auf's Günſtigſte eingeführt, ſo ver
färkte ſeine große, im In wie im Auslande vielbeſprochene Rede
vom 8. Februar den Eindruck, daß man in von Bülow einen
Schüler und Fortſetzer der Staatskunſt des Fürſten Bismarck
zu erblicken habe. Bei dem Jntereſſe, das man in Folge deſſen
der Perſönlichkeit des Staatsmannes entgegenbringt, der Er
wartung, mit welcher man auf ihn blickt, wird es Vielen er
wünſcht ſein, über ſeine Familie, ſeine Laufbahn, ſeine perſönlichen
Eigenſchaften Näheres zu erfahren. Es ſei deshals auf einen
eingehenden Artikel von S. Münz über Bernhard v.
Bülow die Aufmerkſamkeit gelenkt, der im MaiHefte von „Nord
und Süd“ erſchienen iſt und den das von J. Lindner trefflich radirte
Bild von Bülow's begleitet. Das MaiHeft von „Nord und Süd“
enthält ferner: „O, Peccini!“ Roman von Max Viola; „Aus meiner
Knabenzeit“. Erinnerungen von Rudolf von Gottſchall. II.; „Zwei
Jeſusbegriffe“ von Wolfgang Kirchbach; Uebertragungen franzöſiſcher
und polniſcher Gedichte von Sigmar Mehring; „Der Schmerz“ von
Livius Fürſt; „Crocus“. Eine Frühlingsſkizze aus den Bergen von

von Rentz. Den Beſchluß macht eine illuſtrirte Bibl.o
graphie.

VDerantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87
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